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oben erwähnten Ansätzen vorwiegend nur einem gerecht: 
dem der Nostalgie. Nach der Autorendarstellung war es 
reitberger und Fuchs 

in der damaligen amerikanischen Besatzungszone vergönnt, von 
frühester JugPnd an die Entwicklung deutscher Comic Books w 
verfolgen und sich zugleich intensiv mit den amerikanischen Or,. 
ginalen zu beschäftigen. 

und dieses nostalgische Glück ihres Sammelns ist noch im­
mer aus fast jeder Zeile des Buches emphatisch zu entneh­
men. Was daher diesem Buch, das ungemein umfangreiche 
und lobenswert detaillierte Materialien bringt, unbedingt 
abgeht, ist die notwendige kritische Distanz. Immer wieder 
findet man apologetische Rationalisierungen, die so weit 

gehen, daß grundreaktionäre, unpolitische Comics wie die 
Stan-Lee-Marvels zu „revolutionären" hochstilisiert werden 
weil's halt schick ist. Wenn etwa in Marvcl-Comics als 
modisch-aktuelle Kulisse für Superhelden-Schlägereien stu­
dentischer Aufruhr, Sit-ins und Demonstrationen ins Bild 
14ebracht werden, so schließen R + F alsgleich: 

Revolutionären Ideen wurde so in den Comic Books das Tor 
geöffnet. 

H inter fast jeder Beschreibung einer Comicserie lugen die 
naiv-fröhlichen Comic-Afficionado-Gesichter von Reitber­
ger und Fuchs hervor. Daher sei dieses Buch nur glück­
lichen Comic-Sammlern empfohlen, die gern 38 Möpse für 
ein paar nostalgische Stunden ausgeben. 

Ähnliches gilt für die erste Nummer von 
PANEL - Comics Literatur Film Fernsehen, erscheint 
viermal jährlich, Einzelpreis DM 8,60 

einer von denselben Verfassern herausgegebenen Zeitschrift; 
die sich im wesentlichen mit Comics beschäftigt und weit­
gehend mit unkritischen Afficionada-Berichten gefüllt ist. 
Unter anderem über den italienischen Zeichner Alberto
Giolitti, in dessen „Studio GioliHi" fließbandmäßig 
Corni.es unter anderem auch für deutsche Verlage produ­
ziert werden (LASSO, FBI, PERRY). Dazu wird ein mise­
rabler Comic von Giolitti selbst abgedruckt: .,DIE FE l'ER­
FRESSER", über den Giolitti selbst in einem in „PANEL" 
abgedruckten Interview sagt: ,,Ich muß ehrlich sagen, daß 
mir meine Arbeit nicht sehr gefallen hat, und daß die Ge­
schichte nicht weiterging." -

Das „Verlagporträt" über den Rolf Kauka Verlag 
schließlich, von Reitberger und Fuchs selbst verfaßt, 
gleicht einem dezenten Hofbericht - und das bei einem 
Verlag mit einer solchen politischen Ausrichtung, der 
Kinder massenhaft mit Comics versorgte, die nationalis­
tische Parolen in ihren Sprechblasen vermittelten. Zum 
Beispiel in der ursprünglichen deutschen ASTERIX­
Version, die in der Kauka-Bearbeitung mit germano­
nationalistischem Gedankengut erfüllt wurde. (Aber 
davon ist im Panel-Hofbericht keine Rede.) - Der einzig 
gute Beitrag ist über „Das Ende des Western" von Robert
Grossmann der die politische Relevanz amerikanischer 
Westemfildie und ihre Veränderungen darstellt (,,General 
Custer und Vietnam"). Insgesamt ist „PANEL" recht ent­
täuschend - eine medienkritische Zeitschrift, die sich mit 
der Unterhaltungsindustrie und ihrer politischen Funktion 
beschäftigt, steht noch immer aus. 

Bern.t Kling 
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Die Rebellion 

der Grünen Later�e-

Zur politischen Relevanz von Comics, angezeigt am Beispiel 
der Serie GREEN LANTERN 

A)Aus dem Vorleben eines Supermannes
GREEN LANTERN hatte, wie so ziemlich alles, was als

harmlose Unterhaltung getarnt wird, schon immer politische 
Relevanz. 

Er war lange Jahre einer"'(fer vielen Superhelden, die der 
schlagenden Mehrheit der amerikanischen Comic-Industrie 
treu ergeben waren. 

Die erste Geschichte von GL erschien im Juli 1940 in 
„All-American 16", geschrieben von Bill Finger. In den 
folgenden dreißig Jahren werkelte ein gutes Dutzend Zeich­
ne; �nd Autoren an der Serie, unter den letzteren auch 
bekanntere SF-Autoren wie Alfred Bester und ifrrary
Kuttner der bekannte SF-Fan und Besitzer einer Rund­
funksta;ion Dave Kyle, die Pulp-Autoren John Broome
und Bob Kanighei·. Im Laufe von 30 Jahren dieser Serie 
wurde die Figur GREEN LANTERN" immer wieder 
verändert, ohne d�ß die Serie jemals aus dem Durch-
schnitt herauszuragen vermochte. 

Bis etwa 19 70 präsentierte sich GL als dümmlich­
tapferer Supermann wie viele andere. Seine Macht ent­
sprang seinem (grünen) Energiering, mit dem er alle 
möglichen Formen von (grünem) Licht und (l(rüner) 
Energie erzeugen konnte: 

In dunkelster Nacht ... am hellsten Tag' .. , .. Nichts Böses 
soll.�einen Augen entgehen! Laß jene, die das Verbrechen lieben. 
sich vor dem Licht meiner Grimen Laterne furchten!" 

Privat hieß der grünt" Supermann Hai Jordan und war 
erfolgreicher Testpilot. Ei; erlebte diesdben Sup:r-Aben­
teuer wie jeder andere Supermann auch, hatte eine durch 
und durch reaktionäre Gesinnung. Und was der elitäre 
Supermacher von demokratischen Wahlen hielt, kann man 
in einer deutschen Ausgabe von GREEN LANTERN nach­
lesen (GRÜNE LATERNE, Top-Comics Nr.101, Bildschrif­
tenverlag, Aachen). In dieser Geschichte verhilft er seinem 
ältesten Bruder dazu, zum US-Bezirksanwalt gewählt zu 
werden und das unter Einsatz seinn Super-Fähigkeiten, 
die ihU: die „Wächter des Universums" verliehen. Was unser 
Held rechtfertigte, indem er die konkurrierenden Politiker 
schlicht zu „Bösen" erklärte: 

„Ich sollte meinen Energiering nur benutzen, um das Böse zu 
bekämpfen, doch die Politiker, gegen die me,n Bruder kämpft. sind 
ja böse! Also bin ich im Recht!" Im Recht war er immer, der wild­
gewordene Super-Kleinbürger. und Recht und Ordnung im Sinne 
Spiro Agnews waren seine gerechte Sache. 

B) Die Krise
1970 war für die USA ein Jahr der Krisen: Studentenun­

ruhen, Vietnamkrieg, Rassenkonflikte. Eine Krise der 
Nation, die auch vom Superhelden GREEN LANTERN als 
Identitätskrise erfahren werden sollte, 4us der er völlig ver­
ändert hervorging. Um dieselbe auszulösen, mußte f

_r
eilich 

erst noch eine Absatzkrise der amerikanischen Com1c-Book­
lndustrie hinzukommen. 

Besonders der Comic-Verlag National Periodical Publi­
cations (Markenzeichen: DC) bekam den Leserschwund 
bei seinem mit jahrzehntelanger Gewohnheit gezeichneten 
und getexteten Heften zu spüren. Zur gleichen Zeit, da 
Comics zunehmend künstlerische und intellektuelle Aner­
kennung erhielten, gingen die Massenauflagen der regulären 
Comic-Serien zurück. Als Erklärung wurde gefunden, daß 
ein großer Teil des alten Massenpublikums endgültig zu den 
Femsehunterhaltungsserien abgewandert war. 



Um den Comics wieder größere Publizität und ein neues 
Image zu grben, gründeten die amerikanischen Comic-Ver­
lage zusammen die Academy of Comic Book Art. Es ging 
ihnen dabei vor allem darum, ein neues Publikum zu gewin­
nen, um die Auflagen zu stabilisieren. Julius Schwartz, ein 
DC-Redakteur, der neben verschiedenen Superhelden­
Comics auch GREEN LANTERN betreut, vermutete in 
einem Interview, daß es „ein möglicherweise viel reiferes
Publikum gibt, als die Comic-Industrie jemals angenommen
hat".

Um mehr darüber herauszufinden, wurden allen DC­
Serien zweiseitige Fragebögen beigelegt, in denen unter 
anderem danach gefragt würde, ob die Leser an den Pro­
blemen farbiger Mitbürger, Umweltschutz, ,,National Pro­
blems" und „City Problems" interessiert seien. 

Schon gleichzeitig wurde die Serie GREEN LANTERN, 
die wegen Auflagenschwund kurz vor der Einstellung 
stand, für eine Testproduktion benützt. Als neues Publi­
kum, das wieder zu Auflagen verhelfen sollte, wurden 
vor allem High-School- und UniversityStudenten ange­
zielt. Diesem Publikum freilich war nicht mehr mit den 
alten formelhaften, inhaltslosen, schwachsinnigen Ge­
schichten beizukommen, sondern nur mit neuen Geschich­
ten unc;i Inhalten. 

Ge�chi::hnisse von geselJschaftlicher Relevanz boten sich 
,an„ w.ie etwa Rassenunruhen oder Umweltverschmutzung, 
da sje beso.nders beim angestrebten Publikum stark aktuali­
siert waren. 

Das Experiment begann mit Nr. 76 der Serie GREEN 
LANTERN. Es war das erste inhaltlich relevante Comic­
Book, das die „New Wave" der Superhelden-Comics ein­
leiten sollte. 

C) Die Rebellion beginnt
Nr. 76: Der Superheld und die Leute mit der schwarzen

Haut (Erschien inzwi:.chen aurh in einer deutschen 
Ausiabe: Top Comics / Grüne I.atenu Nr. 114)

,. 

Die Rebellion der GRÜNEN LATERNE gebinnt in Star 
City. Der GRÜNE überfliegt das Slum viertel der Stadt und_ 
sieht, wie ein jugendlicher einen fetten alten Bierbäuchigen 
.angreift. GREEN LANTERN rettet Bierbauch und trans­
portiert jugendlichen zur Polizei. Doch die Slumbewohnl"r 
danken ihm seine Tat nicht etwa, sondern bewerfen den 
Helden mit Konservendosen und Unrat. GL erfährt, daß 
der Bierbauch ein „hartherziger Finanzier" und ein tyran­
nischer Hausbesitzer ist, der jetzt sein Haus abreißen Jassen 
und die farbigen Bewohner 'rauswerfrn will, weil „er mehr 

Geld verdienen kann, wenn er ein Parkhaus an diese Stelle 
setzt!". Ein farbiger Slumbewohner wendet sich an den 
Superhelden: 

,,Ich habe eil)!! Menge über sie gelesen ... wie Sie für die Leute 
mit der blauen"Haut kämpfen ... und wie Sie auf einem Planeten 
Leuten helfen, die hellrote Haut haben ... " - ..... und Sie 
kümmern sich auch um Leute mit lila Haut! Es gibt nur eine 
Haütfarbe, um die sie sich nicht gekümmert haben ...• " -
„Schwarz! Wie kommt das eigentlich?" - ,,Können Sie mir 
darauf antworten. Grüne Laterne? " 

Im nächsten Bild sieht man den grünen Supermann mit 
gesenktem Kopf dastehen, ein schamvolles „Nein!" in seine 
Sprechblase hauchend. Der Held geht in sich und sagt er­
neut seinen Schwur gegen alles Böse der Welt: 

„Wie oft habe ich diesen Schwur geleistet ... und bis heute 
habe ich daran geglaubt, was ich sagte! Doch das Böse um mich 
herum. es war vertraut, und ich erkannte es nicht! ... " - ,.Ich 
habe lange gebraucht, um zu erkennen, daß das Böse nicht ein 
glotzäugiges Ungeheuer sein muß!" 

So versucht GL zunächst, den Slum-Ausbeuter erstmal 
im Guten zu überzeugen, doch der Jacht ihn nur aus und 
will ihn durch seine Handlanger ,rauswerfen lassen. Da 
setzt GL an, nach gewohnter Superhero-Art seine Faust 
sprechen zu lassen, und siehe da, seine allerhöchsten 
Auftraggeber, die greisen, gütigen Wächter des Univer­
sums greifen ein. Sie machen dem eigenmächtigen Super­
mann klar, daß er Recht und Ordnung zu hüten hat, und 
daß der skrupellose Geschäftsmann mit dem weißen 
Kragen nach irdischem Gesetz im Recht ist. Und sie 
schicken ihn auf eine Weltraum-Mission: Er soll einen 
Meteoritenschwarm abhalten, der mit einem Satelli-
ten des Saturn zu kollidieren droht. 

Doch GREEN LANTERN ver�agt den allmächtigen 
Wächtern des Universums - die symbolisch für jedwede 
gesellschaftliche Autorität stehen - den Gehorsam. Er 
läßt sich auf das eskapatische Weltraum-Abenteuer 
nicht ein, sondern geht „dorthin, wo ich gebraucht 
werde!": zu den Slumbewohnern und ihrem bier­
bäuchigen Ausbeuter. Zusammen mit seinem Super­
helden-Kollegen GREEN ARROW geht er gegen den 
ehrbaren, profitmaximierenden Geschäftsmann vor 
und kann ihm schließlich nachweisen, daß er mit bezahl­
ten Schlägern der Unterwelt zusammenarbeitet, was zu 
seiner Verhaftung führt. Zum Schluß sagt der (kriti­
schere) GREEN ARROW zu dem noch immer schwan­
kenden GL: 

„Hör auf, dich in der Galaxis herumzutrieben! Denk lie�r 
an Amerika! - Es ist ein gutes land ... schön, fruchtbar, 
aber krank!" - .,überall Tod und Gewalt, Ungerechtigkeit 
und Verderben!" 

Das soll das Motiv für die weitere Entwicklung von 
GREEN LANTERN geben. Zum erstenmal in der 
Geschichte der Comics ändert ein Supermann seinen 
Charakter. Der eskapistische, SF-orientierte Superheld 
kehrt aus dem All zurück und beginnt, sich mit dem 
,,Bösen" in Gottes eigenem Land zu geschäftigen: 

..Etwas stimmt nicht mit unserem Land! Irgendein Krebs­
geschwür zerfrißt uns!" 

Nr. 77: ,,In the Heart of America ... a War Zone!"
(deutsch: ,,Im LandeJvirgendwo", TC/CL 115) 

Ein Minenbesitzer in einer einsamen Berggegend beutet 
seine Minenarbeiter schamlos aus und läßt sie durch eine 
bewaffnete Bande terrorisieren, deren Anführer ein frühe­
rer SS-Mann ist (Blasentext: ,Jawohl, mein Füh ... mein 
Boss!") Es kommt zu einem bewaffneten Aufstand der 

Minenarbci ter. 
Nr. 79: Jndianer-.,1 ufstand

(deutsch: ,,Vlysses Star lebt weiter fort", 
TC/CL 117) 

Die Bewohner eines Indianer-Reservats werden von 
weißen Geschäftsleuten um das letzte Stück Land betrogen, 
das ihnen durch Vertrag mit der US-Regierung gehört. 
GREEN LANTERN und GREEN ARROW versuchen ihnen 
zu helfen, aber es sind die Indianer selbst, die sich erfolgreich 
zu wehren �eginnen. 



Nr. 83: Law and Order 
In einer Internatsschule. Ein kleines Mädchen ist para­

psychologisch begabt und kann durch gedankliche An­
strengung anderen Menschen unerträgliche Schmerzen zu­
fügen. Ein alter Mann, der Koch der Schule, hat das Ver­
trauen des Mädchens gewonnen und terrorisiert mit ihrer 
Hilfe die ganze Schule, die Lehrer wie die Schüler. Wer ihm 
nicht gehorcht, dem läßt er durch das Mädchen unsagbare 
Schmerzen vermitteln. 

Der Witz der Geschichte liegt farin, daß der alte Mann 
unschwer als Spiro T. Agnew zu erkennen ist, genauso ge­
zeichnet ist wie der Vizepräsident der USA, der für seine 
dümmlichen Law- and Order-Faseleien bekannt ist. 

Die symbolische Moral der Geschichte also: Alte Leute 
wie Agnew verführen, von Law and Order faselnd, Amerikas 
unschuldige Jugend. Wie der Comic-Agnew eine Schule nach 
seinen Rechts- und Ordnungs-Vorstellungen reglementiert, 
tun es die vielen richtigen Agnews mit der ganzen Nation. 

• 

Nr. 80: Justizterror 
(deutsch: ,,Selbst ein Unsterblicher kann sterben", 
TC/CL 118) 

GREEN LANTERN und GREEN ARROW werden durch 
ein „intergalaktisches Gericht" zum Tode verurteilt, das aus 
jahrhundertealten, verrosteten, stotternden und verrückten 
Robots besteht - ein Gericht, das keinen Wert auf die Aus­
sagen der Angeklagten legt und sie daher gleich gefesselt und 
geknebelt in den Gerichtssaal führen läßt. -

Parallelen zu politischen Prozessen in den USA werden 
deutlich (im Prozeß gegen einen militanten farbigen wurde 
der Angeklagte im Gerichtssaal geknebelt). 

Nr. 89: Umweltverschmutzung 
Bei einer kleinen amerikanischen Stadt namens Abraham 

experimentiert ein Flugzeugkonzern mit einem neuen J e·t• 
Antrieb, mit dem billigerer Treibstoff als bisher benützt 
werden kann - dafür ist aber mit dem billigeren Treibstoff 
ein weit größeres Ausmaß an Umweltverschmutzung verbun­
den. 

Ein.Anti-Umweltverschmutzungs-Rebell namens Isaac, 
bärtig und mit langen Haaren, kämpft mit listigen Sabotage­
akten gegen dieses Projekt der Ferris Company. Dieser Isaac 
sagt über sich selbst: 

„Ich war Wissenschaftler, zufrieden und produktiv, Eines Tages 
begann ich zu husten ... meine Brust war wie im Griff eines 
Schraubstocks!" - .,Die Ärzte erinnerten mich dar an, daf.\ meine 
beiden Eltern an Lungenentzündung, verursacht durch die indu­
strielle Umweltverschmutzung, gestorben waren!" - ,.Sie sagten 
mir, daß ich ebenso sterben würde, wenn ich der verschmutzten Luft 
nicht entkommen könnte ... aber ich kann ihr n icht entfliehen ... 
Niemand von uns kann!" - .,Ich zog weg und immer weiter ... aber 
schließlich entschied ich mich, stehenzubleiben ! Und mich zu wehren!" 

Von da an lebte Isaac in den Wäldern nahe Abraham und 
kämpfte gegen den umweltverschmutzenden Ferris-Konzern. 
Um die weiteren Tests mit den Flugzeugen zu stoppen, bindet 
er sich mit Eisenketten unlösbar an ein Versuchsflugzeug. 

GREEN LANTERN und GREEN ARROW, die ihn vor den 
Werksschutz-Bütteln und aufgebrachten Beschäftigten schützen 
wollen, werden selbst überwältigt und in gleicher Weise an die 
anderen Flugzeuge gebunden. GREEN ARROW hält dabei 
eine flammende Rede gegen die Umweltverschmutzung: 

,.Ich weiß, daß es eure Jobs kosten kann. Aber dieses ganze ver­
dammte Projekt kann Menschen töten. Alte Leute, die reine Luft 
brauchen, um z� leben, Leute mit Asthma oder Lungenentzündung!" 
„ Kinder und Erwachsene, die in Krankenhäus�rn zwischen Leben 
und Tod hängen ... deren Lebensfaden reißen kann durch die Luft 
die sie atmen ... die Luft, die ihr verschmutzt!" 

Die Werkschutzleute lassen Isaac und die beiden Super­
helden hängen (die momentan ihrer Superfähigkeit beraubt 
sind). Bevor sie sich befreien können, stirbt Isaac, dessen 
durch Krankheit geschwächter Körper die Belastung nicht 
mehr aushalten konnte. Er stirbt wie ein Märtyrer - in 
stark symbolträchtigen Bildern dargestellt - am Testflug-
zeug hängend wie Jesus am Kreuz. 

Die inzwischen alarmierte Besitzerin der Ferris Com­
pany kommt J:!inzu und sagt zynisch: ,,Ich glaube, der Fort-
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schritt muß immer Opfer kosten!" Im nächsten Bild ist 
das Gesicht von GREEN LANTERN zu sehen, von unsag­
barem Zorn verzerrt. Noch ein Bild: GREEN LANTERN 
läßt gleißende Energien aus seinem Energiering zucken, die 
eines der Testflugzeuge zerstören. 

Im letzten Panel geht GREEN LANTERN mit aus­
druckslosem Gesicht aus dem Bild. Ein Ferris-Angestell­
ter schreit ihm hinterher: 
,,Was soll das ... ? Das war ein Neun-Millionen-Dollar-Flugzeug!" 
GREEN LANTERN: ,.Dann schickt mir eine Rechnung!" 

Nr. 84: Company Town 
In einer von der Außenwelt weitgehend abgeschlossenen 

Stadt sind alle Einwohner bei einer einzigen Firma beschäf­
tigt, die neue Plastikmaterialien herstellt. Die ganze Stadt 
besteht weitgehend aus Kunststoff, und alle Einwohner 
werden durch hypnotisch wirkendes Gas in der Atmo­
sphäre und das Bewußtsein lähwende Geräusche im Zustand 
einer bewußtlosen Abhängigkeit gehalten, weil sie so 
,,perfekte Arbeitnehmer" für die Besitzer der Stadt sind. 
Im Verlauf der Handlung wird darauf hingewiesen, daß 
die ganzen USA eigentlich schon eine solche Art von 
,,company t own" -sind. 

' 

D) Green Lantem - ein linker Supermann?
Soweit einige Beispiele aus der Serie GREEN LANTERN,

die deshalb so ausführlich wiedergegeben wurden, weil diese 
Handlungen am besten für sich selbst sprechen. Sie beweisen, 
daß Unterhaltung und Aufklärung kein Widerspruch sein 
muß, daß fortschrittliche Massenliteratur möglich ist 
(Druckauflage von GREEN LANTERN: 280 oo'd). 

Gerade in bezug auf Comics war bislang unter intel­
lektuellen Kritikern die fatalistische Annahme verbreitet, 
daß Comics aufgrund medialer und kommerzieller Zwänge 
niemals würden fortschrittliche Inhalte vermitteln können. 
GREEN LANTERN bewies das Gegenteil, und das in einem 
Verlag, dessen Comics noch bis vor kurzem weitgehend von 
der Hysterie kalten Krieges gekennzeichnet-waren;-dessen 
Supermänner tatsächlich die rechten Traumscb1äger einer 
schweigenden konservativen Mehrheit waren; die nicht 
selten mit Superbösen zu tun hatten, die regelmäßig als 
Agenten feindlicher Mächte entlarvt wurden, vorrangig 
der Sowjetunion und Chinas (mitunter wurde der Vor­
sitzende Mao selbst als Auftraggeber der Agenten ins 
Comic-Bild gesetzt). 

Wenn man die Entwicklung von daher sieht, so sind 
. <;fie neuen, politisch relevanten Inhalte von GL um so 

verblüffender. Es ist auch deshalb so erstaunlich, weil 
es Bild um Bild beweist, daß selbst ein so depraviertes 
Genre wie das der Superhelden-Comics ein geeignetes 
Vehikel sein kann, um bewußte Aufklärung zu vermit­
teln. 

Von allen Medienist das zweifellos im Comic Strip 
am schwierigsten, weil hier die Ideologie weitgehend 
mit der Handlung und dem Heldentyp identisch ist 
und weit weniger von der Sprache her vermittelt wird. 

Der erste und konsequente Schritt des GREEN 
LANTERN-Autors Denny O'Neil war daher, seine 
Superhelden zu entmachten, ihre Superkräfte auf 
t:in erträgliches Maß zu reduzieren, sie ihrer S1,1per­
kräfte für längere Zeit völlig zu berauben. Der zweite 
war, ihnen ihre Sicherheit zu nehmen. GREEN LAN 
TERN wurde mit gesellschaftlichen und politischen 
Problemen konfrontiert und dabei zu einer nicht mehr 
nur ruhelos handelnden, sondern· zweifelnden, denken­
den Figur. 

Geschickt handhabte O'Neil dabei den Gegensatz 
zwischen seinen beiden Hauptfiguren GREEN LANTERN 
und GREEN ARROW. Während GL noch immer an Recht 
und Gesetz glaubt und lieber mühsam ungerechte Gesetze 
�u ändern versuchen will, dringt GREEN ARROW (ein 
moderner Robin-Hood-Typ) immer zu spontaner Aktion, 
die um der Gerechtigkeit willen oft formale Legalismen 
verletzt. Doch mi_t jeder neuen Auseinanderse tzung wird 



GREEN LANTERNS Glauben an Autoritäten und Insti­
tutionen weiter zerstört. Der Held lernt aus seinen Erfah­
rungen, verändert sich von Heft zu Heft. Er macht immer 
wieder die Erfahrung, wie ungerecht die Gesellschaft orga­
nisiert ist, daß Recht und Ordnung in einem Land wie den 
USA nur eine leere Phrase, eine täuschende Farce sind. 
Diese Erfahrung trifft ihn so schwer, daß sie ihn zur Aktion 
treibt - nicht mehr für Recht und Gesetz der Herrschen­
den, sondern für das Recht ausgebeuteter Minenarbeiter 
und unterdrückter rassischer Minderheiten. Aus dem ein­
stigen „Law and order"-Helden wird ein Rebell, vielleicht 
gar ein linker Superheld ... 

Freilich muß die Serie GREEN LANTERN auch mit 
einer gewissen Skepsis gesehen werden. Sie hat zunächst 
nur den Beweis erbracht, daß Comics mit fortschrittlichen 
Inhalten machbar sind; die weitere Entwicklung ist noch 
offen. GL 9at zunächst starke Impulse auch an andere 
Serien gegeben. Die Academy of Comic Book Art verlieh 
der erwähnten Nr. 76 der GREEN LANTERN-Serie den 
Preis sowohl für das beste Script (Denny O'Neil} als auch 
für die besten Zeichnungen (Neal Adams & Dick Giordano).
In der Tat sind Text wie auch Zeichnungen dieser Serie 
seit Nr. 76 weit aus dem Durchschnitt der amerikanischen 
Comic-Produktion ragend. 

Das GREEN LANTERN-Experiment war offenbar für 
den Verlag so erfolgreich, daß der GL-Autor Denny O'Neil, 
-der die Serie seit Nr. 76 schreibt, in kurzer Zeit auch zum
SUPERMAN und BATMAN-Autor arrivierte. Seine Arbeit
an diesen Serien war freilich weniger konsequent;· er be­
schränkte sich fast nur auf eine gewisse „Humanisierung",
der Superhelden, die selbst Superman mit menschlichen
Schwächen (auch körperlichen) versah. So besch<"rtt· er
den verblüfften Superman-Lesern das Bild eines „Man of
Steel", der immer schwächer und von seinen Gegnern
laufend verprügelt wurde. Inzwischen ist O'Neil DC-Redak­
teur geworden, dessen Comi�s neben verbl.1ssender poli­
tischer Relevanz eine zunehmende Tendenz zu eskapisti­
s�hen Fantasy-Handlungen haben (Sword & Sorccry}. Es
sieht fast s.C?_ �us, als wären die Polit- Comics nur eine Mode­
t-rscheinung ge.wesex:i

Die neueste Entwicklung zeigt dabei übrigens eine
starke Ähnlichkeit mit der „New Wave" in der Science­
Fiction, deren eskapistische Tendenzen sehr ähnlich sind.
(Einer der bekannten „New Wave"-Autoren, Samuel R.
Delany, schreibt inzwischen auch Comic-Scripts - für eine
von O'Neil konzipierte Serie.}.

E} Revolte und Beschwichtigung
Man kann in der Entwicklung, für die GREEN LANTERN

typisch ist, nun einen Durchbruch politischer Relevanz in 
einem Bereich trivialer Massenkultur sehen, ein Beispiel für 
ein politisches wirksames Zusammengehen von Unterhaltung 
und Aufklärung - oder auch nur „die Taktik monopolkapi­
talistischer Politik ... besonders augenfällige Widersprüche 
des Systems zu verkleistern" (G. Seeßlen). Es gibt Anhalts­
punkte für beides. 

Auffallend ist z. B. auch, wenn man die neueren Comic­
Books durchblättert. daß zugleich mit den Inhalten auch die 
Werbung in den Comics 4.,,mgestellt wurde. An die Stelle der 
zuvor oft zu findenden Werbung für Kriegsspielzeug (Plastik­
soldaten, Panzer, RaketeJ}basen, die richtige Projektile abfeu­
ern - ein oft gebrauchter Werbeslogan dafür: ,,Fight your 
own war!" - ,,Mach dir deinen eigenen Krieg!") wurde jetzt 
zunehmend Werbung für ,,hip" und „campy" Artikel einge­
rückt: Platten mit „progressiver" Popmusik, allerlei Hip­
Zubehör wie Halsketten, Armreifen, Peace-Abzeichen und 
Buttons mit Aufschriften wie: Make Love Not War Peace 
Anti-Pollution etc. Das schlug wieder auf den redaktionel-• 
len Teil zurück, indem GL-Autor Denny O'Neil auf den 
Leserbriefseiten fortan seine Leser mit Hip-Phrasen wie 
"Remember today is the first day in the rest of your live" 
und „Peace!" verabschiedete. Nach „Fight your own war!" 
also das beschwichtigende „Peace" ... beschwichtigende 
Einebnung von Widersprüchen? 

OCCI v
7 

AFF/OIA!AO LA FIACCOLA 
DELLA i\OST�. PASS!ONE E DELLA 
NOSTRA-VOLONTA.' FATE CHE LA 
St.JA F!Mf,1,fA SIA (i){JELLA DI 
UN SOLE CHI: ARDE E FECONOA ... 

lt?v.4 ll SOCIALIS//10 __ _ 

F} Che Guevara als Comic-Held
GREEN LANTERN brachte zunächst eine neue und

radikale Form politischer Relevanz - aber Tendenzen zur 
Beschwichtigung können auch nicht übersehen werden. Die 
Polit-Welle in den amerikanischen Comic-Books gültig zu 
bewerten, ist noch zu früh. Es dürfte aber lohnend sein 
die weitere Entwicklung zu verfolgen, da sie beispielhaft 
sein könnte auch für die Unterhaltungsbereiche in anderen 
Medien, in Film, Fernsehen, Massenliteratur. -

Was politisch relevante Comics betrifft, läßt sich noch 
ein erstaunliches Beispiel aus Italien anführen, wo Comics 
als Massenliteratur noch viel bedeutsamer sind als in den 
USA. In Italien erschien die wohl mit Sicherheit bisher 
einzige Comic-Serie in einem westlichen Land, die den 
Kampf eines sozialistischen Helden beschreibt. Titel: 
,.CHE" GUEVARA. 

Es handelt sich dabei nicht etwa um eine einfache 
Kolportage-Serie, sondern sie beschreibt in agitatorischer 
Absicht die Abenteuer „Che" Guevaras während der 
kubanischen Revolution. 

Auch die Sozialistische Partei Italien (PSI} hat es schon 
verstanden, das Medium·Comic Strip für politische Auf­
klärung einzusetzen. Als Beilage des PSI-Organs ARGU­
MENTI SOCIALISTI brachte sie ein-Comic-Magazin 
heraus, das auf 126 Seiten die „80 Anni di Lotta", die 
80 Jahre ihres Kampfes für Sozialismus erzählt. Auf dem 
Titelbild: su:cikende Arbeiter mit roten Fahnen. 

Bernt Kling 

I>as 

<Der Bursche, der sich weigerte, 
SFT auf der Uni/Penne für uns 
zu vertreiben. Obwohl wir ihm 

pro Heft 1 Mark gezahlt hätten. 

Vielleicht haben Sie Lust zu die­
sem Nebenjob?> 
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WAS 

LÄUFT? 

Mehr oder weniger 

Aktuelles über Comics. 

Sammler von Comics wissen, daß der Comic-Markt 
noch unübersichtlicher ist als jener für Roman-Hefte. 
Man benötigt wirk!ic;h einen Compaß, will heißen, die 
Mithilfe vieler Augen, um auf dem neuesten Stand zu 
bleiben, was neue oder gerade eingestellte Serien und 
Einzelpublikationen aus großen und kleinen Verlagen 
angeht. Die INGOS (Interessengemeinschaft Comic
Strip).aus dem Dunstkreis des Science Fiction Club
Deutschland e. V. herausgewachsen, konnte zwar 
bislang die hochfliegenden Pläne ( ein Magazin heraus­
zubringen, wie es dann mit PANEL ähnlich von ande­
rer Seite realisiert wurde) nicht unter Dach und Fach 
bringen, bringt aber mit den INGOS-NACHRICHTEN 
ein vervielfältigtes Blättchen heraus, dem viele Infor­
mationen zu entnehmen sind (Peter Skodzik, 1 Berlin
30, Goltzstraße 35). Laut Satzung strebt die INCOS 
die kritische Beschäftigung mit dem Medium Comic 
Strips an und es bleibt abzuwarten, inwieweit man 
diesem Anspruch gerecht wird. Die bisher ei!1zige 
Publikation der INCOS außerhalb ihrer Nachrichten­
blätter hatte indes hauptsächlich dokumentarischen 
Charakter: SUPERMANN (1), ein Faksimile-Nach­
druck der drei Supermann-Hefte von 1950, mit einem 
Vorwort von Heinz-Jürgen Ehrig versehen. Trotz distan­
zierter und kritischer Bemerkungen fehlt dem Band 
eine Analyse des Superhelden, wie sie beispielsweise 
in dieser SFT-Ausgabe versucht wird und auch gerade 
einer solchen Publikation gut gestanden hätte, um 
den Verdach simpler Ästhetisierung zu zerstreuen. 

Das schon erwähnte PANEL (2) erschien nach 
mehrmaligen Anläufen Anfang 1972 mit der ersten 
Ausgabe, die aber schon wieder die letzte gewesen 
sein mag, denn seither hat man nichts wieder von 
PANEL gehört. Ein Verlust nur dann, wenn man den 
Vorankündigungen und Möglichkeiten dieser Zeit-
schrift nachtrauert, dem vorliegenden Ergebnis der 
ersten Ausgabe nach nicht. Allzu beflissen bewundern 
die Herausgeber die Schöpfer der von ihnen besproche­
nen beschworenen und auch reproduzierten Comics. 
Zei�hner (Alberto Giolitti, Giovanni Ticci), Texter 
(Stan Lee) und Verleger (Rolf Kauka) werden glori­
fiziert oder zumindest doch kritiklos dargestellt, ein 
Mangel, der schon den Wert des Buches „Comics.
Anatomie eines Massenmediums" (3) der gleichen Auto­
ren Reitberger/Fuchs bei aller Materialfülle beträchtlich 
minderte. Im Mittelpunkt von PANEL 1 steht Giolittis 

Die Feuerfresser": auf 30 Seiten Abenteuer zweier 
Fußball-Profis, die im mittelamerikanischen Dschungel 
an eine bisher unentdeckte Hochkultur geraten und 
dort vom Wagenrennen bis zum Kampf gegen Mahlstrom 
und Ungeheuer allerlei höchst gefährliche „Prüfungen" 
zu bestehen haben; beileibe keine „klassis1=he" (wie 
behauptet) Serie - sie ist die Erstübersetzung einer fünf 
Jahre alten Veröffentlichung-, aber doch gut ,gezeichnet 

_ uncispannend. Ihr wesentliches Element ist allerdings die 
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Verherrlichung von zwei Protagonistei:i der weißen Rasse -
nicht vpn ungefähr Erfolgsmenschen - , die selbstverständlich 
allen hinterhältigen Einfällen primitiver Farbiger gewachsen 
sind. 

Wolfgang]. Fuchs ist auch dabei, wenn der Bildschriften­
verlag DAS GROSSE TARZAN BUCH (4) präse_ntiert: mit
einer Dokumentation zu Tarzan-Autor Edgar Rzce Burroughs.
Daneben gibt es noch einen Überblick über den Filmhelden 
Tarzan über Tarzans wilde Freunde", ,,Tarzans Sprache", 

Die Mensch�� in Tarzans Afrika", drei bearbeitete Erzäh­
l�ngen aus „Tarzans Dschungelgeschichten" sowie vor allem 
drei Comics, zwei davon in Farbe, von Russ Manning, dem 
derzeitigen Tarzan-Zeichner, die in einzelnen Bildern impo­
nieren, aber doch weit von Hai Foster und Burne Hogarth
entfernt sind. Warum man nicht diese Zeichner gebracht hat 
(auf die man im Dokumentationsteil stolz verweist) bleibt 
unerfindlich. Wenn man mal davon ausgeht, daß man von dem 
Verlag, der Tarzan verlegt, ftichts anderes als kritiklose Verherr 
lichung erwarten darf, dann ist dies ein recht informativer und 
vor allem ein dicker und sehr preiswerter Band. 

Ganz vergessen hat der BSV die Ästheten allerdings nicht, 
denn die Bände 12, 13 und 14 (vermutlich geht es so weiter) 
der. i,Tarzan-Comic-Groß-Alben brachten mit „D.\S T,\l. DER 
RIESEN", ,,IM KAMPF MIT DEN BARBAREN/ VON PIRA­
TEN GEFANGEN" und „DER MAGISCHE EDELSTEIN/ 
DON MACABRE" (5) Comics, die der Meister Burne Hogarth
gezeichnet hat: ästhetisch außerordentlich befriedigend, aber 
inhaltlich eben ... Tarzan. Wie sehr auch die weniger promi­
nenten Tarzan-Zeichner ihr eigenes Tarzan-Bild profiliert 
haben, zeigt ein beliebiges Heft der „normalen" Tarzan-Aus­
gabe des BSV (6). Es gibt da zwei Abenteuer von Zeichnern 
mit recht konträren St ilen im gleichen Band, wobei Tarzan 
einmal stark konturiert mit breiter Nase, langen Nackenhaa-
ren und Haartolle, dann (von Bob Lubbers gezeichnet) als 
spitzkinniger Prinz Eisenherz mit Pilzkopf erscheint. Tarzan 
und kein Ende: Es gibt noch Tarzan-Comic-Tas"chenbücher, 
zur Hälfte farbig (bisher drei Bände), die reich illustrierten 
Paperbacks mit den Tarzan-Romanen u1;1d schließlich sogar 
eine Tarzan-Zeitung TARZAN-EXTRA (7-);die auf 24 A-3-
Seiten farbige Comics von Tarzan und Korak (,,Tar;,ans Sul>n ") 
ein Poster, eine Seite über den Fernseh-Tarzan Ran Ely, ein 
Tarzan-Spiel und eine Kurzgeschichte aus „Tarzans Dschungel­
geschichten" bringt. 

Der andere alte Kämpe PRINZ EISENHERZ ist z.Zt. auch 
wieder ganz gut im Geschäft, obwohl seine Abenteuer im 
Kauka-Comic-Magazin PRIMO COMIC inzwischen wieder 
ausgelaufen sind, aber fortgesetzt werden sollen. War er 
dort unschön gerastert, so ist Druck und Papierqualität bei 
der Tarzan-Ausgabe im Wiener Verlag Pollischansky (8) aus­
gesprochen saumäßig und besonders schlimm sind die Titel­
bilder, die irgendein armes Würstchen nach den Hal-Foster­
Vorlagen abmalt und einfärbt. Ab Band 7 soll das ganze aber 
in Farbe erscheinen. Auch die -Prinz-Eisenherz-Abenteuer 
,,IN DEN TAGEN KÖNIGAR1HURS" {9), die als „Brumm­
Classix" neu erschienen sind, liegen mir schöner, größer und 
besser gedruckt in Erinnerung und das kann nicht nur daran 
liegen, daß mich der Eisenherz (gar als Familienvater wie in 
den neueren Ausgaben von Pollischansky) heute viel weniger 
fasziniert als im Alter von zehn Jahren. Beim Heraus kramen 
der alten Bände des Badischen Verlags (10) stellte ich aller­
dings fest ( die Sache ließ mir keine Ruhe), daß hier nur aus­
gewählte Bilder aus den Comics gebracht wurden (dafür ein 
umfangreicher separater Textteil), daß diese aber in der Tat 
teilweise vergrößert waren; außerdem waren entweder die 
Vorlagen besser oder man hat Einzelheiten, die in der 
Brummbär-Collektion verschwimmen oder fehlen, nachge­
zeichnet. 

Aus Amsterdam habe ich mir einige holländische Comics 
mitgebracht; zunächst ein paar ASTERIX-Folgen, die in 
deutscher Übersetzung noch nicht erschienen sind (und die 
in Holland auf glattem Kunstdruckpapier und· stärkerer 
Colerierung besser als bei uns zur Geltung kommen), dann 

aber einige Bände der PEP-STRIPOTEEK vom ho Händischen 
Zeichner L. Hartog van Banda, einem sehr talentierten Künstler 
für Comics in ASTERIX-Manier. Ein Band befaßt sich mit 
BLOOK (11), der seine Kraft aus einem Super-Molekül bezieht 



und allerlei lustigl' Scienn·-Fiction-Abenteuer besteht. Ähn­
lich gut und lustig .\:\lBROSIUS (12), ein seltsamer Profes­
sor, der sich mit Geistern und Flaschengeistern herumschlägt 
sowie DE ARGONAU1JES (13) eine turbulente Veralbe­
rung griechischer Mythologie (hier ist die Anlehnung an 
ASTERIX und Asterix-Gags am stärksten). Einige andere 
Bände wie MR. MAGELLAN und MAARTEN MILAAN (14) 
sind auch mit phantastischen Motiven versehen, aber weder 
von der Realisierung noch von der Aufmachung her so inter­
essant wie die vorgenannten. DE SPIN (15) ist ein Band aus 
dl'r Taschenbuchreihe S UPERSTRIP und ein konventionell 
g<'zeichneter S'F-Agenten-Comic. In den über hundert Titeln 
der Reihe tauchen neben etlichen weiteren Abenteuern des 
Agenten DE SPIN (der nicht mit der Lee-,,Spinne" zu tun 
hat, sondern mit seinen spitzen Ohren und dem l\kphisto­
(;esicht mehr an Mr. Spock erinnert) noch ähnliche Helden 
wie MADDOCK, DE STALEN VUIST und JAGUAR auf, 
offenbar alles recht primitive Reiter auf cfrr Agentenmasche. 

Noch zur PEP-STRIPOTEEK gehörig, aber von dem 
Zeichner Hans G. Kresse:ERWIN DE VRIJBUITER (16), ein 
Comic so im Stile des Eisenherz, ebenfalls farbig und auf 
Kunstdruckpapier. 

'-früher DE\'ILl\L\N hie!', undje,tzt DER DÄMON genannt 
wird.) Zus,1mmrn sind jetzt etwa 200 HIT-COMIC-Hefte 
erschienen, d.is letzte Fünftel davon in Farbe, allerdings 
nach wie vor auf biHigem Papi�r, redaktionell betreut von 
Stan Lee, gezeichnet von Jack Kirby, Herby Trimpe, Gene 
Colan, John Buscema, Marie Severin, John Romita, Jim 
Mooney, Roy Thomas und anderen, wobei das Team Lee/ 
Kirby mit den F ANTASTISCIIEN VIER unter Comic-Fans 
zu besonderer Beliebtheit brachte. An anderer Stelle wird 
ausführlicher auf die phantastischen Superhelden-Comics 
eingegangen, so daß wir uns hier nicht weiter damit aufhal­
ten wollen. Von DC, der amerikanischen Marvel-Konkurrenz, 
die in Wahrheit dem gleichen Konzern angehört, werden bei 
Bildschriften als TOP-COMICS ( 19) veröffentlicht: BLITZ­
MANN, GRÜNE LATERNE/GRÜNER PFEIL, WASSER-

• MANN und DER SCHWARZE FALKE, wobei sich die
letztere Serie selbst in dieser Umgebung durch besonders
ausgeprägten Fas< hismus und Militarismus abhebt. Zwar
gilt noch immer, daß die TOP-COMICS weniger origindl
als die Lee-Produktionen sind, aber die Gestaltung ist in­
zwischen besser geworden. Gil Kane, Neil Adams, VinCI'
Coletta und Jim Aparo sind die wichtigsten Zeichner, die
neuerdings hin und wieder mal erwähnt werden. Bildschrif­
ten hat auch einige GOLD KEY-Serien (20) verlegt: DIE
ZWIELICHT ZONE, DR. SOLAR DE:R ATOMMENSCH,
MAGNUS ROBOTER-KÄMPFER 4000 n. Chr., SAMSON
DER MÄCHTIGE, TUROK SOHN DER STEINZEIT, DIE 
M.A. ' LLE, DIE EULE, LAND DFR GJC ".N-----

------rEN, METALLMENSCHEN, METAPORPHO HERR DER 
ELE:\H:i'\TE und wie sie alle heißen, meist nur mit ganz 
wenigen Herten erschienen; neben vergleichbaren Produkten 
absolut lidanglos und schlecht gezeichnet. Das gilt übrigens 
auch für KING KONG (21), der jetzt als Comic-Groß-Album 
verlegt wurde. Früher hat Bildschriften au!'h MANDRA DER 
ZAUBERER, BLITZ GORDON und PHANTOM (22) ver­
legt: diese Hefte findet man heute noch manchmal in der 
Ramschecke bei Woolworth. Am interessantesten sind davon 
die BLITZ GORDON Hefte von Ric Estrada und Al William­
son; in Farbe übrigens: üble Science Fantasy, aber eben gut 
gezeichnet. 

YELLOW DOG und HOME GROWN sind Nachdrucke 
ame11 a�er Underground-Comics, während TANTE
LENY PlUc',�RT, MODERN PAPIER und IF SEX 
FICTION hollai.dische • odukte des Untergrunds sind, 
teilweise recht amüsant. so r „Pilz"-Comic vo·n H.
Buckin aus TANTE LEJ:',;Y, den • 'n SFT 124/12!:'> nach-
ged,uckt haben. Das Sex-Magazin I F 1 • den beid<'n
Comics PORNA und XA.t'IJTHOS bestückt, e z,,·isi hl'n
ll'olinski und Underground angesiedelt, letzterer e1 

ger SF-Comic (17). .. 
Kehren wir zum deutschen Comic-Markt zuruck. I kr

\'erlag mit den meisten Einzelserien ist natürlich der Bild­

schriften-Verlag. Als HIT-CO1\1ICS (18) verlegt man dort 

di<' deutschen Ausgaben der amerikanischen Marvel

Comics: DIE F A?-ITASTISCHEl\i VIER, DIE SPIN:S.:E.

OEVIL-:\1.-\N, HALK, DIE RACIIER, !)JE X-'.\1A:--JNER.

DER l\1ACHTIGE THOR, CAPT;\IN l\L\RVEL, l'RI'.'\/. 

'.\.\l\10R DER Sl'B'.\IAIUNER, DER l1NBESIEC;BARE

EISERNE, dazu einige l'ntersericn ohne l·igene :\laga/.ine.

In den let;.ten Monaten hat man ,ich allerdings ganz auf 

])JE SPI:\NE und DIE F.\:sJ'L\STISCIIE0l VIER bcschr.inkt:

TIIOR, .\�,!EISEN:\!:\:\:--:. H.\LK, PRI:-.;z ;:,-;_\:\IOR: sie 

fristen z.Zt. ihr Dasein ,11' l'ntcrserien in diesen Heften. (In

der neuesten Auslieferung finden wir allcrding� auch wieder

jl' ein Heft der X-1\IEl\:SCHE:'-. und des D.\REDE\'IL, der 

Der alte Kämpe PHANTOM kam jüngst auch wieder in 
zwei anderen Publikationen zur Geltung, einmal im Moewig­
SUPER-Sonderheft 8 (23), das (in Farbe) ein langes PHAN­
TOM-Abenteuer bringt, dann in der dicken Schwarte des 
Carlsen-Verlags: COMICS - WELTBEKANNTE ZEICHEN­
SERIEN (24), wo sich außer Phantom (t•on Sy Barry und 
Lee Falk} die PEANUTS, HOKUSPOKUS, RIP KIRBY, 
WILLI WACKER, BUZ SAWYER, PROTEST IM KINDER­
GARTEN, BALDUIN, LOLO, DIE REPORTER, FERD'­
NAND, MAX UND MIZZI, OTTO UND MOLL Y, COMIX-



MIX , BELVEDERE, GEORGE, DICK TRACY, BLONDIE, HYSTORIA, POPEYE, RAUCHENDE KOLTS UND ROTE NASEN ein Stelldichein geben. Das ganze wird betreut von 
Axel Brück und verschafft einen sehr guten Überblick über die populären Serien: die Zeichner werden jeweils mit kurzem Text und Foto forgestellt. Eine recht empfehlenswerte Kol­lektion, zumal sich an diesem einen Band alles ablesen läßt, was gut, schlecht, witzig, spannend, ästhetisch und gefährlich ist an Comics. Von dem amüsanten HOKUSPOKUS (von · Brant Parker/Johnny Hart) bis zur Law-and-Order-Propa­ganda DICK TRACY (Chester Gould) ist eben so ziemlichaUes vertreten.Moewigs Comic-Produktion fußt nach der erfolglosenBarbarella-Imitation URANELLA vor allem auf PERRY undPOPEYE (25). Der Spinatfresser Popeye (heutiger Zeichner
Bud Sagend.orfl ist trotz der dau�rnden Wiederholungen derGags meistens ganz spaßig, während PERRY wieder mal soein Falt ist, wo sich stumpfsinniger Inhalt psychedelisch buntund poppig, ästhetisch auße:rordenHich befriedigend, verkauft.Früher hieß die Serie PERitY RHODAN IM BILD und da stand dem stupiden Text eine ebenso stupide zeichnerischeGestaltung zur Seite. Ehrlicher war da� natürlich, aber wennman sich bei PERRY nur die Bilder ansieht, kann man derSerie, insbesondere den hübsch gezeichneten nackten Mäd­chen, Geschmack abgewinnen.

Rinaldi, der für PRIMO COMIC die Serie DIE PICHEL­STEINER zeichnet, eine ganz amüsante Steinzeit-Serie_ Ansonsten gibt es eigentlich nur nol:h zu erwähnen, daß in PRIMO der PRINZ EISENHERZ vom Cowboy LUCKY LUKE abgelöst wurde, eine ganz spaßige Sache. Andere Serien wie HARRO & PLATTE, SONNY SAM oder FLOSS!, FLIP & FRIDOLIN sind nicht der Rede wert: In den Sonderbänden gibt es gelegentlich LUCKY LUKE (von Morris & Goscinny) und Abenteuer der SCHLÜMPFE (von Peyo & tlelporte), die man recht lustig finden kann. Neu bei Kauka: PEPITO (28). Die inzwischen nach kurzem Wiedererscheinen erneut verschwundenen Lehning-Serien TIBOR und SIGURD (29) stechen durch Kunstdruckpapier hervor und dadurch,daß es erstaunlich ist, daß ein derart schlechter Zeichnerjemals einen Job .gefunden hat. Ähnlich schlech,t ,ist ULF,DER EDLE RITTER (30), der z.i'.L verramscht wird,augh der übrigens farbig und auf Kunstdruckpapier. Auch- verramscht wurde jüngst das großformatige Comic-MagazinBONNY (später RONNY) (31), das u.a. die Serie GALA­XUS, DAS DING AUS DEM WELTALL enthielt; bemer­kenswerterweise geht es darin um ein Ungeheuer, das denbesten Willen hat, aber aufgrund seiner schrecklichen Ge--stalt immer mi-ßver-standen wird. Es kann sich bei Gefahrübrigens auf Miniaturgröße verkleinern. Weitere _phan-tastische Serien darin sind THUNDERBOLT DER
r 

t RÄCHER und DES TEUFELS SPIELZEUQ,.,.Sl¼permann-·:·-,� MOTJ,IE)Z ()f' "f AM Action bzw. ein Garn über einen böseµ .F.rrfinder und sein-----�-..---.--J�r:!,ut:z.1c.r I l'Y">t.ltr ·- :-:=-·:r-��---�- - - ---�-!?g::.ef�a�·,hrliches Roboter-Spielzeug.nie BONNY -Comics ME ?1-!E' W stamm -- � fenbar aus England. 

Auch Axel Springer isi: unter die Comic�Pr.oduzenten ge­gangen; er konnte es einfach nicht mehr mit ansehen, daß die Leserschicht, die für des Kumpanen Bauers ßR.A VO noch nicht reif ist, ohne das rechte Empfinden in das harte Leben geschickt wurde: 1/.ACK (26) heißt das Comic-Magazin aus Springers Giftküche, mit den Serien MICHEL V f\lLLANT (eine konsumbewußte Reklame für Auto-, Benzin- und Rei­fenmarken, leistungsorientiert), BOOGIE &:_WO�UJ: {cleve­�c:>lizisten legen irrnner wieder G;ingster rein), i;lieiJwpische SF-Ser��LUC ORIENT, Goscinny/Uderzos UMPAH-PAH (meilenweit vor!�erix entfernt), die Abenteuerserie ANDY MORGAN und SECTIQN_ R, in deren_frster Folge Sportagen­ten (trimm dich!) degenerierte"'Typen daran hindern einen Prinz als Diktator abzulösen:--Uff, uff, uff. Und die bösen Rebellen heißen „die Brüder" ... Der Rolf Kauka-Verlag hat.sich auf komische Cop,: -spezialisiert. So erscheinen die Serien FIX U�;� OXI, PRIMO COMIC sowie größere Albt:_�,. 'und Taschenbücher mitden gleichen Figuren. FIX_ �:�o FOXI ist eine ziemlich un­originelle Sache 1''.:',u es ist auch recht bezeichnend wenn Kauka 0. -�em Public-Relation-Buch \'ON MAX UND MO RITZ
öis FIX UND FOXI (27) schreibt, daß die;Ser-ie ,,eine bravedeutsche Familie" abbildet, mit den munteren ZwiHingen Fix und Foxi, dem spießbürgerlichen Onkel Fax ,und „dem schwarzen Schaf" Lupo, der zwar „nicht lar-(ge Haare" trägt, sondern lange Ohren hat, aber ein :1rbeitssche1t1er „Hippie" ist. Ansonsten bietet der erwähnte Band einen •kurzen bebil­derten überblick über die Geschichte der Comics (seh�, sehrflüchtig allerdings und mit Betonung der Rolle Kaukas für den deutschen Comic), stellt die Kauka-Zeichner vor und zeigt, wie Fix und Foxi am Anfang, in den fünfziger Jahren;a-ussahen. Bester Zeichner des Kauka-Teams ist der Italiener Riccardo
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Ehapa produziert au�er �t!,m Auflagen-Riesen MIC.KY MAUS samt Disney-Gefolge SUPERMAN und BATMAN, früher getrennt, heute im selben Heft. Daneben gibt es MV-COMIXmit ASTERIX, DAN COOPER, KALIFHARUN EL PUSSAH (Text von Coscinny), RIC VITESSund wieder SUPERMAN. Bestes Ehapa-Pferd im Stall istnatürlich ASTERIX, von dem inzwischen 12 Großbändeerschienen sind und dl·r sich allerorten größter Beliebt­heit erfreut (32).TOM UNDJERRY, FAMILIE·FEUER'.STEIN und DIE JETSONS sind Folgeerscheinungen der„gleichnami­gen Fernsehserien (in FAMILIE, FEUERSTEIN noch, HUXKY, YOGI BÄR und eine Vielzahl anderer: immer nach dem gleicherrScirennryputt ,tt:h-<lie,Handlung ab:­die ewigen sadistischen Verfolgungsjagdenctr<'.;Uig sdbst­bewußter Tiere mit einem Hut auf dem Kopf fallen sehr schnell auf den Wecker (33). Pabel ist nur mit TOM BERRY auf dem Markt ver­treten (im Heft außerdem ADLER.FEDER und SCHNUFFI); komische bzw. er-nst gemeinte Comics über den Wilden Westen, denen ich wenig abgewinnen �-------kann ( 34). ' • • • · � Bastei .bringt FELIX '(mi� Kl!,-;)_,_t�O,?�!��er�SF und SILBERPFEIL),��t, noch mal als Einzelheft, FELIX-EXT i(mit.WASTL, DIE K.INDER DES MEERES u.a.), i.A" 0 (Wiid-West), BESSY {dito, aber i_, mit dem bekann_t::n Feinscn-Collie) und bis vor kurzem • WASTL �":tc'h als Einzelhef1<. Einen ß}S.SSY-DOPPELBAND llit,•� es, BUFFALO BILL,DAS'IST KLASSE!, BERÜHM­TE GESCHICHTEN, JUPITER und FEUERWERK, schließ­lich neuerdings noch BASTEI-COMIC-Großbände (Nr. 1: 
1 ATTILA DER MEISTERDETEKTIV, Nr. 2: JOLLE DER WlKINGER). Ich kann nicht behaupten, daß' Bastei auch nur eine einzige Serie hat, die sich irgendwie durch Origi­nalität :aus-zeichnen würde. Erwähnenswert vidkicht noch ' DAS SCHÖNSTE FÜR KINDER, ein Bilderbuch mit Ge­._ schichten, so •eine Art Vorstufe der Comics (35). Neu ist im Räd!:er Verlag, Köln, die Comic-Alben-Serie DIE ABENTEUER VON NERO aus Belgien, gezeichnet von Marc Sleen. Von den 7 angezeigten Bänden sind bisher zwei erschienen-: in dem mir vorliegenden Band 2 (,.Der Hundesalon") wird nach Kräften gegen China ge­hetzt (36). In Frankreich stehen an den Kiosken jede Menge .Comics zur Wahl, ein Haufen davon im Taschenbuchformat, . sehr viele aber auch im Format der größeren Alben. Auf­fällig ist vor allem die große Zahl der Horror-Comics. So 



h.,bc ich im Taschenbuch-Format entdeckt: DRACULA, 
LUCIFERA, TERROR, VENUS DE ROME, OUTRE­
TOMBE, JACULA, JUNGLA und ISABELLA. Im Groß­
format gibt es die Magazine VAMPIRELLA, CREEPY, 
PSYCHO, CAUCHEMAR und HORROR. Vor allen Dingen 
letztere sind überraschend gut gezeichnet. CREEPY und 
VAMPIRELLA sind keine reinen Comic-Magazine, sondern 
enthalten umfangreiche Rubriken mit Bildern aus Horror­
filmen (VAMPIRELLA) bzw. einem „Dictionnaire du fan­
tastique" (CREEPY). HORROR, PSYCHO und CAUCHE­
MAR haben teilweise gemeinsame Serien (BEATRICE) und 
sind hier und da mit schwarzem Humor durchsetzt (ARTU­
RO, V.\LENTINA). Preislich liegen die Bände zwischen 
2 Fund 6,50 F (DM 1,30 bzw. 4,30). Dann gibt es noch 
ACTUEL, ein Untergrundmagazin mit einem gewissen 
Comic-Anteil (FABULOUS FREAK BROTHERS, FRITZ 
LE CHAT, MR. NATURAL) alles sehr poppig und farbig, 
wie wir es von Publikatio-;;en wie GANDALF'S GARDEN 
oder OZ kennen, und schließlich PILOTE, wo ASTERIX im 
Original erscheint (und auch LUCKY LUKE) (37). 

Die meisten deutschen Comics sind eindeutig auf Kinder 
und Heranwachsende fixiert, obwohl eben manche Serien 
(Beispiel ASTERIX) mindestens im gh-ichen Maße von Er­
wachsenen gelesen werden. Neben den teuren Comic-Büchern 
gibt es nur zwei Zeitschriften, die eindeutig nicht {ür Kinder 
konzipiert sind (wenn man mal PARDON fortläßt, das Z\Var 
Karikaturen und gelegentlich Comics bringt, aber nicht als 
Comic-Zeitschrift ansprechbar ist): MAD (38) uhd PIP (39). 
Eine dritte, V.\LE\:TINA (40), schaffte nur eine-einzige 
Nummer. MAD erscheint schon einige Jahre in deutscher 
Sprache, ist aber seit einigen Monaten mehr an den Kiosken 
zu finden und bringt jetzt sorgfältiger ausgesuchte Beiträge. 
Kernstückjedc;:r MAD-Ausgabe sind immer die grotesken 

Comic.� von Don Martin; ansonsten macht das Magazin vor 
allem auf Verulkung des „americain way of live" und kann 
dabei mitunter sogar recht bissig werden. Charakteristisch ist 
die Figur des MAD-Maskottchens Alfred E. Neumann, des 
MAD-Titelbild-Stars: ein sommersprossiger, schielender 
Knirps mit Segelfliegerohren. Für Don-Martin-Fans übrigens 
ein Hinweis: es gibt auch Taschenbücher mit seinen Cartoons, 
so z.B. die Signet-Ausgaben „Don Martin Drops13 Stories",
„ The Mad Adventures of Captain Klutz" und „Don Martin
Steps Out" (41), alles ziemlich irre Sachen. Die Comic-Zeit­
schrift PIP, im Gegensatz zu MAD ganz in Farbe und auf 
besserem Papier (aber auch teurer) hat sich ganz auf Sex­
Comic spezialisiert. Anfänglich druckte man bekannte 
Comics wie JOD'ELLE und EPOXY nach (dazu Serien wie 
SCARLETT DREAM, PAULETTE etc.), heute bringt man 
WAT 69, ODYSSEUS (der SIEGFRIED abgelöst hat), PIP, 
BIMBA und BIENE. Abges@hen von dem läppischen PIP geht 
es in all diesen Serien immer darum, da sich flotte Miezen in 
allerlei erotischen Positionen räkeln und von dem jeweiligen 
Helden beschlafen werden. ODYSSEUS und SIEGFRIED 
geben sich dabei als Sexualprotze, Urwaldmieze BIMBA hat 
einen riesigen Affengalan und WAT 69 ist ein Liebesroboter, 
der die Männer aussaugt. Zeichner sind Bernet, jeminez,
Blasco und Mendez, nachdem Riccardo Rinaldi (SIEGFRIED) 
offenbar neuerdings nicht mehr zum Team gehört. Das alles 
ist eine einzige leistungsorientierte Bummserei mit erhebli­
c!'ien Ressentiments gegen alles, was nicht der Norm ent­
�pricht: prächtig gezeichneter Kleinbürger-Mief, so eine Art 
Comic-PLAYBOY. Die erste Nummer von VALENTIN.\ 
brachte Material von Guido Crepax (VALENTINA) sowie 
Cartoons und Comics, wie man sie in den erwähnten Pariser 
Magazinen HORROR, PSYCHO etc. findet (ASCHENPUTrEL 
von Zaniboni, ROLLSTUHLBOSHEITEN von Coco, MON-
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STERLAND von ,-lrnold) ·sowie wirklich lustig-intelligente 
Sachen wie DER HEXENMEISTER VON ID, aber der Verleger, 
ein Außenseiter im Geschäft, übersah die finanziellen Belastun­
gen nicht in voller Konsequenz und mußte aufgeben. 

Über die Untergrund-Presse-Vertriebe (42) und auch über 
<len 2001-Versand kann man sich amerikanische Comics 
besorgen, die sonst in Deutschland schwer zu bekommen sind, 
etwa die Untergrund-Serien ZAP-COMIX, SNATCH-COMICS, 
CAPTAfN GUTS COMICS, YOUNG LUST, INSECT FEAR, 
TALES OF SEX AND DEATH (44), aber auch schlecht ge­
zeichnete Horror-Comics wie HORROR TALES, TERROR 

TALES und GHOSTLY TALES (45). Näheres zu den Un­
tergrund-Comics im Arti�el von Ronald M. flahn. Eine 
ganze Menge von dem Material wurde inzwischen auch in 
deutschen Publikationen nachgedruckt, in großformatigen 
Büchern wie GUNG Hm, COMIC-STRIP-TEASE, DIE. 

·MILITANTEN PANTHERTANTEN, RADICAL AMERI­
CA COMIX und FRITZ THE CAl' (46), aber auch in Zei­
tungen und Magazinen der deutsch�n Untergrund-Szene
wie HAMMER-KOMIKS (wo daneb«n auch ein kleines
Heftehen mit Wolinski-Porno-Zeichnungen erschienen ist)
oder U-COMIX, ZAP-COMIX und YOUR HYTONS
COMIX (47). Der emanzipatorisch gedachte Sex-Comic
ANNE UND IlANS (48) des Holländers Theo van den
Boogaard gehört auch hierher, bedingt auch die Bär-Publi­
kationen PORNO-COMICS, NEUE PORNO-COMICS (das
sind allerdings Cartoons, wo Leute mit ihren Geschlechts­
teilen allerlei absurde Sachen anstellen) und VALERIE
(49). S1n·if,·n wir noch den dicken Band mit Karikaturen
des amerikanischen Untergrund-Zeichners Ran Cobb (50).
die zum größten Teil linksliberal engagiert, brilliant und
sehr treffend sind und kommen wir zu den bei,len Corni, -
Bänden von Heiner H. Hoier im Schöngeist-Verlag: LOVE
STORY'.s und DAS WIRKLICH NEUE TESTAMENT (51).
Ich mag Hoiers Stil (so ähnlich zeichnet Uli Stein in
SPONTAN) nicht besonders, aber davon abgesehen finde
ich auch, daß z.B. die Idee des J esus-r.omics verschenkt
wurde zugunsten nichtssagender Gags (,,Ex und hopp");
da helfen auch keine Camillo Torres-Zitate. LOVE
STORY's sind kleine Stories über meist mißglückte
z.wischenmenschliche Beziehun:e;en.
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Die Comics der Berliner Comic-Amateure Groth und 
Banemann wollen wir auch nicht unerwähnt lassen, so 
banal sie auch sind. Erschienen sind sie in TITAN und 
SATELI.,ITEN-S F-COMICS: Geistig und zeichnerisch 
primitive Nachahmungen von Weltraum-Comics a Ja 
NICK (MARK KENNON, GUCKY'S ERZÄHLUNGEN 
und DIE ZEITAGENDEN in SATELLITEN;JEFFRY 
KOOM, EARL CAMPELL und MARK in TITAN). 
Zeichnerisch können die beiden sicher noch cleverer 
werden, nur fürchte ich, daß sie dann den gleichen Mist
noch perfekter bringen (52). '" 

Reichhaltig informativ ist SEX UND HORROR IN 
DEN COMIX, der Katalog zur Hamburger Comic-Ausstd­
lung von Axel Brück, der auf etwa 90 Seiten viele treffen­
de Beispiele zum Thema wiedergibt. 

Die Hoch-Zeit der großen Comic-Bände wie BARBA­
RELLA, PRA VDA, JODEisLE etc. scheint schon wieder 
vorbei zu sein, denn seit dem Erscheinen von BIANCA 
TORTURATA, EPOXY, VALENTINA und selbst der 
NEUEN ABENTEUER DER BARBARELLA ist schon 
weider geraume Zeit vergangen, ohne daß Folgebände 
auf den Markt kamen. DIE NEUEN ABENTEUER DER 
BARBARELLA sind so wie die alten, nicht besonders 
originell und nicht besonders g�t gezeichnet, der Zufall 
hat es eben gewollt, daß BARBARELLA den Anfang 
machte und sehr bekannt wurde. EPOXY ist um einiges 
besser, aber auch nichts weiter als eine gut gezeichnete 
Spielerei mit Sex und griechischer Mythologie ohne Rele­
vanz, während VALENTINA und BIANCATORTURATA 
zeichnerisch sicher das britlianteste auf diesem Gebiet sind, 
inhaltlich aber wirr, masochistisch und iiberf!üssig (54). 

Am Rande und Ende dieses kleinen Überblicks sollen 
noch ein paar Bände stehen, die nur bedingt hierher gehören·, 
weil sie keine Comics enthalten, andererseits aber sicher für 
den Comic-Leser interessant sind: Da gibt es von M.C.Escher
einen Band GRAFIK UND ZEICHNUNGEN (55) mit ganz 
irren Sachen wie z.B. dem bergauf fliegenden „Wasserfall", 
,,Treppauf und treppab" oder )ieiveaeri;.':,"die auf opti-
schen Täuschungen na-ch dem Prinzip des „unmöglichen 
Dreiecks" beruhen und anderen graphischen Spielereien. 
DAS WUNDERBARE EILAND (56) von Meg Rutherford
enthält ganz amüsante Cpllagen über einen Exodus alter 
Bauwerke auf eine einsame Insel. SEX-IGELEIEN (5 7) ent­
hält Graphiken unterschiedlicher Qualität, darunter die zu 
Rammböcken und Luftschiffen zweckentfremdeten l'halli 
von Frits Müller und Skizzen von Willem Pim van Boxset,
Wout Muller und Loes van Galen, um die interessantesten zu 
nennen. PROFESSOR DANIEL J. KOOPERMANS' ENT­
DECKUNG UND ERFORSCHUNG DES SCHNEEMEN­
SCHEN (58) von Reiner Zimnik ist bibliophil aufgemacht 
urid beruht ebenfalls hauptsächlich auf den Zeichnungen des 
Autoren, die bekannt gut und eindrucksvoll sind. Schließlich 
haben wir noch den russischen Bildband WARTET AUF UNS, 
STERNE (59), farbig und teuer aufgemacht, der farblich sehr 
eindrucksvolle Science-Fiction-Gemälde von A. Leonow (dem 
Kosmonauten) und A. So.Jwlow enthält. Das ist so im Stil des 
Knaur-Buches DIE WELT IN DER WIR LEBEN (60), gigan­
tisch und hymnisch, aber imaginativ und eine Farborgie. 

Hans Joachim Alpers 
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„ 

24 S., DM 2,-; ZAP-COMIX 1: Frankfurt o.J., Hammer 
Presse, geh .. DM 2,80; YOUR HYTONS COMIX: o.J., 
Fantasia Press, geh. 

(23) München o.J.(1972), Moewig Vlg., kart . SUPER Nr. 8, 50$., 
DM 3, -

(24) Reinbek 1971, Carlsen Vlg., kart., GF, 160 S., DM 9,80 
(25) Beispiele: URANE LL/\ Nr. 5: München o.J., Moewig Vlg, TB­

Format, 130 S .. DM 1 ,50 
PERRY Nr. 56: München o.J. (1972), Moewig Vlg, geh., farbig, 
32 S .. DM 1, -

' 

POPEYE Nr. 47: München o.J. ( 1972). Moew1g Vlg., geh., farbig, 
32 S.,DM 1,-

(26) hier: ?_ACK Nr. 17 (1. Nummer): Hamburg o.J. (1972), Koralle 
VJg., geh.,farbi.g,.52 S .. DM 1,50 

(27) Wiesbaden 1970, Verlags-Union, Verfasser Ul11d1 f'uhl, kart., 56
S .. nicht im Handel erhältlich 

(28) Zug (Schweiz), Gevacur AG, Redaktion: Kauka Vlg., Grünwalld. 
Beispiele: FIX UND FOXI Jhg. 19, Band 34, Zug o.J .. geh.,
f_arbig, 40 S .. DM 1,-; FIX UND FOXI ALBUM 1: DIE
SCHLÜMPFE, Zug o.J., kart., farbig, 50 S., GF., DM 3,-;
PRIMO COMIC 25, Zug 1971. geh., 50 S., DM 1,80; FIX
UND FOXI EXTRA 14, Zug lDli. TB-Format, 192 S., 
DM 3,-

:2m TIBOR, HELD DES DSCHUNGELS und SIGURD, DER 
RITTERLICHE HELD: Hannover o.J., Lehning Drachen 
Verlag, geh., farbig, 32 S„ DM 1,-

(30) Berlin o.J., Heinrich Kölling & Sohn, geh., 34 S., DM -,80 
(311 Braunschweig, NB-Verlag, geh., GF., 32 S .. DM -,80
(32) Stuttgart, Ehapa Verlag, Beispiele: GROSSER ASTERIX 

BAND 12, Stuttgart 1972, kart . farbig, 48 S., DM 3,50: 
MV-COMIX 20, Stuttgart 1971, geh., farbig, 32 S

„ 
DM 1 ,- , 

SUPERMAN/BATMAN 19, Stuttgart 1971, geh., farbig, 
32 S., DM 1,-

133} Hamburg, Neuer Tessloff Vlg.,: Beispiele: TOM UND JERRY
8, Hamburg o.J

„ kart.,-.farbig, DM 2, -, FAMILIE FEUER­
STEIN 28, llnmburg o.J., kart., farbig, DM 2, -

(34) Rastatt, Erich Pabel Vlg., Beispiel: TOM BER RY 148, 
Rastatt 1971, geh., farbig, 32 S., DM 1, -

(35) Bergisch Gladbach, Bastei Vlg., Beispiele: FELIX 674, Ber­
gisch Gladbach o.J., geh., farbig, 38 S., DM 1, -; FELi X 
EXTRA 15, Bergisch Gladbach o.J., geh. farbig., 68 S .. 
DM 1 ,80; BASTEI-COMIC 1: ATTILA DER MEISTER­
DETEKTIV. Bergisch Gladbach o.J. (1972). kart., GF, 
48 S., DM 3, -; DAS SCHÖNSTE FÜR KINDER 3,
Bergisch Gladbach o.J., kart., farbig, 50 S., GF, DM 2,50

(36) Köln o.J. (1972), Rädler Verlag, geh., farbig, DM 2,50 
(37) LUCIFERA: Paris, Elvifrance, TB-Format, F 2. -; (JACULA, 

JUNGLA,OUTRE-TOMBE, VENUS DE ROME, ISABELLA 
dto., TERROR dto., aber F 3,50); DRACULA: Milan, 

HAMMER-KOMIK$ 4: Buchenbach 1971; Hammer Presse 
Ingo Reimann, geh., DM 3, -; WOLINSKI-HAMMER:
Buchenbach 1971, Hammer-Presse Ingo Reimann, geh., 
Kleinformat, DM 1 ,-

(48) o.J. und Verlagsangabe (Brumm Comix). vollständiger Titel 
ANNE UND HANS KRIEGEN IHRE CHANCE!!, kart. 

(49) Berlin 1971. Klaus Bär Verlag., kart.,; PORNO-COMIC,:
Kleinformat, 64 S., NEUE PC: 56 S., VALERIE: 52 S.

(50) Amsterdam o.J., Arcanum/Real Free Press. Titel: EDITO­
RIAL CARTOONS BY RON COBB, kart., GF

(51) LOVE STORY'S: Bremen 1971, Schöngeist Vlg., kart., KF
DAS WIRKLICH NEUE TESTAMENT: Bremen 1971, 
Schöngeist Vlg., kart., GF

(52) TITAN 5: Berlin o.J. (1972), SFAFC. Bernhard Groth, 
1_ Berlin 44, Mahlowerstr. 14, kart., 102 S., DM 2, -; 
SATELLITEN-SF-SOMICS 1: Berlin 1971, Banemann & 
Groth, kart., GF 

(53) Katalog, Hamburg 1971, kart., 88 S., GF 
154) BARBAR.ELLA/PRAVDA/JODELLE: Bremen, Schünemann 

Vlg.,; Guido Crepax: BIANCA TORTURATA, Bonn 1971, 
H.M. Hieronimi Vlg., GF. kart., 98 S.; Paul Cuvelier/Jean van 
Hamme: EPOXY. Bonn 1970, H.M. Hieronimi Vlg., GF, kart., 
Guido Crepax: VALENTINA, Bad Honnef o.J., Valentina-Vlg., 
kart., GF; Jean-Claude Forest: DIE NEUEN ABENTEUER
DER BARBARELLA, München 1971, W. Heyne Vlg., kart., 
GF. 76 S. 

(55) München 1971. Heinz Moos Vlg .. kart .. GF. DM 20. -
(56) München 1970, Heimeran Vlg .. kart ., Querformat
(57) Bonn 1971, H.M. Hieronl"mi Vlg., kart., Querformat 
(58) Zürich 1971, Djogenes Vlg., kart., 96 S., großes Querformat 
(59) 1967. Verlagsangaben in russischer Sprache, Leinen, Querformat, 

104 S. 
(60) München 1956, Droemer/}'naur ,.Leinen, GF, 304 Seiten 
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Nachrichten 
EUROC:ON I 

Der erste Eurucun wurde vom 12. bis 16.Juli 72 in 
Triest abgehalten, fiel also teilweise mit dem X. Festival
des phantastischen Films zusammen, so daß den Teilneh­
mern neben den Converanstaltungen auch die Filme zur 
Auswahl standen. 3 70 SF -Afficionado's aus europäischen 
Ländern und von noch weiter her hatten sich angemeldl.'t: 
es kamen allerdings weniger. Im Gegensatz zum Weltcon 
in Heidelberg hatte der Eurocon I ein volles und ernst-
haftes Programm. Morgens wurden jeweils etwa 3 Stunden 
lang Filme vorgeführt, nachmittags waren Vorträge von 
15.30 bis 19.30 Uhr angesetzt, zumeist über gut ausgewählte 
Themen wie „SF und Wirklichkeit", ,.Beziehungen zwischen 
Futurologie und SF", ,,SF in Rumänien", ,,Probleme der 
phantastischen Kunst" l!tc. Auf geheimnisvolle Weise kamen 
allerdings auch ein paar seltsame Themen wie „Yoga und 
wir" ins Programm. 

Die größte Schwierigkeit waren die Übersetzungen. Die 
Veranstalter hatten mit einigem technischen Aufwand eine 
Anlage für Simultanüberse1zung in jeweils drei Sprachen 
aufgebaut - mit der Sprache des Redners zusammen hatte 
man also vier Sprachen zur Wahl: Italienisch, Französis<'h. 
Deutsch, Englisch. Dazu bekam jeder Teilnehmer einen 
kleinen Funkempfänger mit Kopfhörer, durch den er jede 
beliebige Übertragung empfangen konnte - durch einen 
Drehknopf konnte man von einer Sprache zur anderen 
wechseln. Doch trotz des Aufwandes war das Ergebnis 
s<·hlc·d11. Einmal hörte man neben dem Ton aus den ein­
fachen Kopfhörern zugleich durch die lautstarken Saal­
lautsprecher die Originalspr;1< IH· des Redners, zum anderen 
waren nicht nur professi9nelle Übersetzerinnen, sondern 
auch weniger geübte am Werk, die den Schwierigkeiten 
simultaner Übersetzung �infach nicht gewachsen waren. 
Wenn man die Sprache des Redners nicht verstand (die 
meisten Vorträge waren in Italienisch oder Englisch) konnte 
man daher immer nur einen Bruchteil des Inhalts verneh­
men - diese Schwierigkeit leerte den Vortragssaal von Tag 
zu Tag mehr. 

Conlokal war die „Stazione Marittima", ein riesiges, auf 
einem Pier ins Meer ragendes Gebäude, das ansonsten als 
Ankunftsstation für größere Passagierschiffe benützt wird. 
In einer Vorhalle wurde eine umfangreiche Kunstausstel­
lung gezeigt, die Bilder mit SF- und phantastischen Motiven 
enthielt - darunter auch Bilder von SFT-Mitarbeiter Helmut
Wenske. 

Auffallend und erfreulich an diesem/. Eurocon, daß aucl 
viele Teilnehmer aus osteuropäischen Staaten, darunter Au­
toren, Kritiker, Literaturwissenschaftler kamen; sie waren es 
auch, die mit di1· besten und aufschlußreichsten Beiträge zum 
Conprogramm lieferten. Leider war kein einziger Teilnehmer 
aus der DDR anwesend, wie auch dieses Jahr kein einziger 
DDR-Film im Festivalprogramm enthalten war. 

Auch Lokalpolitik wirkte sich in bescheidenem Maße auf 
den Converlauf aus: Die christdemokratisch regierte Gemein­
de von Triest gab den Teilnehmern des Cons einen Partyem­
pfang, die Gemeinde des nahegelegenen, aber kommunistisch 
regierten Muggia ebenfalls. Die Converanstalter hatten das 
erreicht, indem sie sich zuerst eine Zusage der Kommunisten 
holten - woraufhin sich die Christdemokraten genötigt sahen, 
ebenfalls ei�en Empfang für die Eurocon-Fans zu geben (sie 
hielten den Eurocon offenbar für eine seriöse internationale 
V_eranstaltung - sie!). Beide Partys boten freies Essen und 
Trinken, bei einer spielte eine Beatgruppe namens „Medusa". 

Beim abschließenden Bankett wurde eine Flut von ca. 70 
Preisen für SF-Kunst, SF-Magazine, Fanzines etc. verliehen. 
In der Kunstkategorie bekam der holländisch-italienische 
Maler Kare[ Thole den ersten Preis (Thole macht alle Titel­
bilder einer italienischen SF-Reihe, auch einige Heyne-Titel 
sind von ihm), gefolgt von dem Franzosen Francois Jamoul.
Den Preis für das beste S F-Magazin bekam das spanische 
,\'ucva Dimension (das vor einiger Zeit Schwierigkeiten mit 
der spanischen, Zensur bekam). Bei den Fanzines gewann das 
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englische Speculation, gefolgt von Notiziario CCSF (Italien) 
und Franz Rottensteiners Quarber Merkur (Österreich). 

Der Eurocon II wird 1974 in Brüssel stattfinden, der drillt" 
Eurocon soll mit dem Weltcon 1976 in Stockholm zusammen­
gelegt werden. 

Bernt Kling 

,Die in SFT 127 auf Seite 7 abgedruckte Grafik von Helmut 
Wenske erschien - vergrößert und farbig - auf der Plattenhülle 
der LP „Marburg" von der deutschen Pop-Gruppe Pell Mell 
(Hellaphon-Label „Bacillus Records"). 

ZACK aus dem Springer-Verlag Koralle erscheint seit dl.'m 
_1 '.I. April und bringt Corni� für 10 - 16-jährige (so die Ziel­
gruppe, deren Ansprüche vorher durch das „Institut für Ju­
g,·ndforschung" in München erkundet wurden {Tiefdruck, 
52 S., wöchentlich, DM 1,50). (ZH) 
' KITTY KIDS ist eine neue Comic-Serie des Kelter-Ver-

1.,g,, Hamburg, die sich an 6 • 12-jährige wendet (14-täglich, 
l.)M 1, -). (ZH) 

Der Vertrieb W. E. Saarbach hat u.a. folgende Comics 
neu aufgenommen: Caspar; Hot Stuf/; Jimmy Olsen, Little
Andrey; Little Pat; Lillle Lotta; Spooky; Spooky Spook­
town; Superman; Teen Titans; Tomahawk; Wendy; World's 
Finest; Horror Tales; House of Mystery; House of Secrets. 
Auch das amerikanische MAD erscheint nach längerem Strc>i k 
wieder auf dem deutschen Markt.__ (ZH) 

PARDON 3/72 wies mit Beispielen auf chinesische Comics 
hin. Im gleichen Heft: Stano Kochans Comics „Die verrückte
vierte Dimension." 

Die Zeitschrift „Sterne und Weltraum" Jg. 11. Nr. 2/72, wies 
in einem kurzen Artikel auf die seit Laßwitz, Verne und Wells 
zur Trivialklischees verhafteten SF und auf den Hörspielwett­
bewerb des SDR hin. (Bauer) 

Peter Valan (alias Albrecht B� Stubyj scl;uieb für den Film­
club Koop Südwest das Filmheft 3: ,,Die Erfüllung. Ein Por­
nofilm" (Drehbuch). 

SFT hatte Anzeigen im Fischer-Taschenbuch „Damon
Knights Collection 4" so'Yie bei MvS im Moorcock-Buch 
,,I.N.R.I. ", Erwähnungen gab es in einem Heft des Andro­
meda-Verlags, in SPONTAN 8/72 (Michael Czernich anläß­
lich der ausführlichen Besprechung der Zeitschrift PANEL: 
„Tausendmal besser, weil einfach viel kritischer {bei etwa 
gleicher Themenstellung): SCIENCE FICTION TIMES. Zu 
bestellen über Wintjes, 425 Bottrop, Bahnhofstr. 24.") und 
schließlich in der NATIONAL-ZEITUNG BASEL vom 
15.Juli 1972, wo Hans Joachim Alpers in der Rubrik
„Zeitschriften" eine kurze Eigendarstellung der Zeitschrift
abgab.

SF-Autor und -Herausgeber Jürgen v. Scheidt (Dipl.­
Psychologe von Beruf) brachte ein weiteres Drogenbuch 
heraus {dieses Mal als Herausgeber): ,,Drogenabhängigkeit.
Lur Psychologie und Therapie." (200 S., Paperbal'k, DM 14,80, 
Nymphenburger Verlagsanstalt). 

Das Buch „Aspekte der Zukunft" (Klaus Günther, Franck 
Verlag, Frühjahr 1972, 65 S., DM 5,80) enthält die Essays 
„Über Luftfahrt und Literatur" {Zitat: ,,Um die Technik 
als Thema der Literatur also soll es im folgenden gehen 
und zwar ... unter dem permanenten und wechselhaften 
Aspekt der Zukunft") und „Über Kurd Laßwitz". {Walterbach) 

Nachtrag zur SF-Heftreihe des Andromeda-Verlags: Dort 
erscheinen wöchentlich S F-Romane, wobei jeder zweite 
Titel zur Arn-Borul-Reihe von Kurt Brand (mit dem Serien­
helden Am Borul) gehört. Die meisten anderen Einzeltitel 
waren bisher von Kurt Brand, veröffentlich unter wechseln­
den Pseudonymen, inzwischen hat der Verlag aber auch 
andere Autoren veröffentlicht. Die Auflage beträgt z.Zt. 
21.000. Der Verlagsinhaber, der Kölner Versandbuchhänd­
ler Dino Ramondini, möchte später auch ein SF-Magazin 
starten und plant für Frühjahr 19 73 einen SF-Roman -
wahrscheinlich in Taschenbuchform - von Walter Ernsting 
& Erich von Dänikcn. 



Ex-SF-Fan Holger Elmgren zählt zu den Mitarbeitern 
der Pop-Zeitschrift SOUNDS. 

• ,,Horror und Herrschaft" von Friedrich Geyrhofer, ein
Beitrag über den phantastischen Film, erschien in „Theorie 
des Kinos (Ideologie einer Traumfabrik)" edition suhrkamp 
557, DM 8, -, 1972. 

,, Über Gustav Meyrink und die phantastische Literatur"
von Siegfried Schödel erschi<'n in„Studien zur Triviallitera­
tur", hrsg. v. H. 0. Burger, 1968, DM 38,50. (Walterbach) 

Sendungen des Österreichischen Rundfunks: am 14.6. 72 
die Funkerzählung „Harrison Bergeron" von Kur l Vonnegut 
jr.; am 15.6.72 eine Collage von Fredric Brown- & Jack 
Sharkey-Stories, Schwonke-Zitaten, thematischen Quer­
schnittinformationen, kritischen Reflexionen (Perry Rhodan), 
Statistiken (53 % der österreichischen Mittelschüler lesen SF), 
einer Selbstdarstell�ng der Wiener Gruppe durch Dr. Hans 
Langsteiner und viel Pop- und Underground-Musik mit 
utopischen luhallcn; am 16.6. 72 in der Reihe „Mehr lernen -
mehr verstehen": Hier werden regelmäßig die technischen, 
wissenschaftlichen und gesellscha_ftspolitischen Innovatio-
nen der SF näher beleuchtet. Dieses Mal: Zeitdilatation (an 
Hand von W. Wehrs „Ich lebte im Jahr 3000" und Leben 
aus der Retorte (an Hand von „A wie Andromeda" von 
Hoyle/Elliot). (Magnana) 

Die NATIONAL-ZEITUNG BASEL brachte am 15. Juli 
unter dem Titel„ Was heißt hier trivial" Anmerkungen von 
Martin Schäfer über eine Aufsatzsammlung von Hans Chri­
stoph Buch (,,Kritische Wälder", Rowohlt), in der es um 
Tarzan, James Bond und Verne geht. 

Der „Stanislaw-Lem-Club" in Dresden (im Deutschen 
Kulturbund der DDR) arbeitet derzeit an einer Anthologie 
amerikanischer und englischer S F. Die zehn Kurzgeschich­
ten sind bereits übersetzt. (Fritzsche) 

Ein weiteres Buch über Krimis: ,,Die Kriminalerzählung"
von Edgar Marsch, erschienen. bei Winkler, München (Theorie -
Geschichte - Analyse - ca. 296 S., kart., DM 19,80, 1972. 

Der englische SF-Agent E. J. 1„Ted") Carnell starb 59-
jährig in London an einem Herzschlag. Carnell gründete 
unter anderi;Jll NEW WORLDS, hatte es aber bereits abge­
geben, als es de-R- Ruf als New-Wave-Magazin erwarb. Später 
brachte er NEW WRITINGS IN SF heraus, eine Taschenbuch­
i\nthologie, in deren Bänden englische und australische Au­
toren veröffentlicht wurden. Eine seiner Anthologien erschien 
als „Roboter bluten nicht" (UZ 449) im Heftformat bei Pabel, 
durch seine Agentur verbreitetes Material ist überall (meist in 
Zusammenarbeit mit der Agentur Ernsting) in der Bundes­
republik zu finden. Brian W. Aldiss schrieb einen Nachruf auf 
Carnell für die TIM ES, Thomas Schlück für MR U und Heft I 2 
<lcr .\ndromeda-SF. 

;\achdem Goldmann die Anzahl von SF-Titel auf zwei 
pro Monat erhöhte, gibt es jetzt (wie bei den Goldmann­
Krimis) erstmals auch „Science Fiction der Chef-Auswahl": 
und zwar in September die beiden Titel „Das Jahr der stil-
len Sonne" (Wilson Tw ker) und „Andere Welten, andere
Meere" (hrsg. v. Prof. Darko Suvin); jeweils Leinen; Dl\1 14,50. 

Die Dokumenta in Kassel enthält auch dfr Abteilungen 
,.Science Fiction", ,.Utopie" und „Bildnerei der Geistes­
kranken", wobei für die SF die gleichen Leute zuständig 
sind, die schon die früheren SF-Wanderausstellungen gemacht 
haben. (Plehn) 

PARDON 7/72 brachteii.a. ,,Durst", vier Zeichnungen von 
Hans Traxler über eine Welt ohne Regen von 1975 - 1987, 
groteske „Visionen" von Stano Kochan (den der PARDON­
Werbemanager Herbert Feuerstein auch bei MAD mitmischen 
läßt, seit er dort Redakteur ist), eine Besprechung des Comic­
Bandes „Nazi-Mann" und Zeichnungen zu Auswirkungen der 
Umweltverschmutzung in der Zukunft. 

„Der Kriminalroman" von Jochen Vogt, erschienen im 
Wilhelm Fink Verlag (2 Bände, zus. 600 S., je DM 12 ,80) 
und „Der wohltemperierte Mord" (Athenäum, 275 S., 
DM 14,80) sind zwei neue Sachbücher zum Krimi-Genre. 

(Panln11) 
• Neue Comics: PEPITO aus dem Kauka-Verlag (Startauf­
lage 600 000, Preis DM -,60, wöchentlich), JUPITER und
FEUERWERK von Bastei (monatlich, DM 1,50 bzw.
DM_ 3,-). {ZH)

Die Reihe GRUSEL-KRIMI (Dan Shocker) des Zauber­
kreis Verlags erscheint seit dem 1. 7. 72 vierzehn täglich 
(bisher monatlich). (ZH)

Sword & Sorcery-Autor L. Sprague de Camp veröffent­
lichte bei Econ (nach „Ingenieure der Antike") jetzt ein 
weiteres Sachbuch: ,,New York lag einst am Bosporus"
(DM 26, -). 

Der QUARBER MERKUR, Franz Rottensteiners „unil­
lustrierte Literaturzeitschrift", brachte mittlerweile die Aus­
gaben 29, 30 und 31 heraus. QM 29: ,,Die Frau in der eng­
lischen Anti-Utopie", Teil III (Wilfried Rumpf); ,,SF: Ein 
hoffnungsloser Fall mit Ausnahmen" (Stanislaw Lern); 
,,Die Kritik der sowjetischen Science Fiction 1956 - 1970" 
(Darko Suvin); ,,Literatur der technischen Welt" (Herbert 
W. Franke); .,Die Literatur der Phantasie" (Laszlo Urban);
Besprechungen von Peter Kuczka, Rolf-Ingo Behnke, Wil­
fried Rumpf und Franz Rottensteiner. QM 30: ,.Science
Fiction: die neuen Chansons de geste" (Bernard Rapp);
,,Science Fiction in Ungarn" (Artijus-Text); ,,Die bulga­
rische SF" (aus „Am bulgarischen Horizont); ,,Polnische
Sekundärliteratur zu Stanislaw Lern" (Ewa Balcerzak);
,,Annie France-Harrar" (Heinz-Jürgen Galle); ,.H. P. Love­
craft" (Rolf-Ingo Behnke ); ,,Science Fiction und Litera-
tur" (Wilfried Rumpf); Besprechungen von Artisjus,
R.-I. Bt·hnke, W. Rumpf und F. Rottensteiner, Leser-
briefe von St. Lern und Axel Matthes. QM 31: ,,2001 -
Ankunft in Ithaka?" (Hartmut Lück); ,.Wege zum Uner­
lebten" (German Titow); .,Chancen der SF" Uan Blonski);
,,Eine Art Credo" (Stanislaw Lern); ,,Lebensriß, in Minia­
turausgabe" (Lern); ,.über Grotesken" (Lern); ,,Vom\\'. is­
sagen aus dem Kaffeesatz und d. 111<,r..tlischen Verantwor­
tung" (Malgorzata Szpakowska); ,,St. Lems DAS HOHE
SCHLOSS" (L. A. Anni!'}�ki); ,,SOLARIS und die illegi­
timen Sonnen der SF" (David Ketterer); ,,Polnische Sekun­
därliteratur zu St. Lern, II" (Ewa Balcerzak); Besprechun­
gen von Wojciech Z1,,1�rowski, Klaus Staemmler, Hartm•,t
Lück, Ewa Bakerzak, Wilfried Rumpf, R. Rumpf, Stanis-
law Lem,James Mark Purcell, Robert Plank und Franz
Rottensteiner.

Der QM ist zum Preis von DM 8, - für vier Ausgaben zu 
beziehen durch Franz Rottensteiner, A - 2762 Ortmann,
Felsenstr. 20 oder H.J� Alpers, 2850 Bremerhaven 1,
Weißenburger Straße 6. Einzahlungen bitte nur auf 
PSchK. Hamburg 31· 54 29 (Alpers). 

Das US-Fanzine „Locus" brachte das Ergebnis einer Um­
frage unter 150 Studenten, die sich für einen Kurs über SF
an der Universität von Kansas eingeschrieben hatten. 39 
meinten, mit SF gut vertraut zu sein, 51 sagten, sie hätten 
einige, 52 sie hätten wenig Kenntnisse über SF. Bekannteste 
Autoren: Ray Bradbury, Isaac Asimov, Arthur C. Clarke, 
H. G. Wells, Jules Verne, Roger Zelazny. Liebhabereien 
nach Gebieten: Fantasy (70), ,.philosophische" SF (55), 
Abenteuergeschichten (48). An leinengehundener SF 
bestand kein besonderes Interesse. (AN/Zboron) 

Der Ausleihkatalog der Universitätsbibliothek Tübingen 
verzeichnet auch den von Heinz Bingenheimer in der 
,,utopischen Buchgemeinschaft" TRANSGALAXIS heraus­
gegeben „Katalog der deutsch-sprachigen utopisch-phan-
tastischen Literatur 1460 - !MO". (Zboron) 

Der CDU-Kreisverband Recklinghausen brachte jüngst 
sein Parteiblatt „RE-inform" heraus, dessen Nr. l eine 
„Polit-Fiction-Story" enthielt, die die derzeit von allen 
Bonner Parteien ins Maßlose gesteigerte Hetze gegen alles 
Fortschrittliche in der BRD unter dem Deckmantel der 
„Baader-Meinhof-Fahndung" in SF-Form darbot. Zitat 
(nach „Dn Spiegel" Nr. 28/1972) aus der im Juni 1983 
angesiedelten Geschichte: ,,Bundeskanzler Karsten Voigt 
geißelt in seiner Festansprache die Versuche der Opposi­
tion, das Blockwahlsystem abzuschaffen ... Bundesinnen­
minister Ulrike Meinhof erläuterte .. . den Gesetzentwurf 
der Bundesregierung zum Verbot der CDU ... Nach ent­
sprechenden Hinweisen aus der Bevölkerung wird die 
Suche nach der kriminellen ,Stoltenberg-Katzer-Gruppe' 
auch auf das Gebiet des Kreises Recklinghausen ausge-
dehnt." • (Zboron) 
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Der „Fan Poil" des SFCD ist in seiner weiteren Exi-
stenz bedroht. Der mit der Durchführung für 1972 beauf­
tragte Folker Mohrhof ließ das Projekt fallen, weil zu 
wenig Nominierungsvorschläge für die ,jahresbesten" Lei-
stung·en auf dem SF-Sektor eingingen. Dieter Stdnseifer ver­
sucht, das unsinnige Unternehmen am Leben zu erhalten. Der 
,,Fan Poil" ist eine Kopie ähnlicher Umfragen im US-,,Fan­
dom", die ab 1938 von dem SF-FanJack Speer als dilettan­
tische Imitation der Gallup Polis eingeführt wurden. 

(Andromeda-Nachrichten / Zboron} 
In der „Zeitschrift für Parapsychologie und Grenzgebiete 

der Parapsychologie" erschien ein Artikel des SFCD-Mitglieds 
Eberhard Bauer zum 65. Geburtstag des Freiburger Ordina­
rius für Parapsychologie Hans Bender (nachgedruckt in „An­
dromeda-Nachrichten" Nr. 16). 

Die Interessengemeinschaft Comic Strip (INCOS) hat sich 
eine Satzung gegeben und einen Vorstand gewählt. 1. Vor­
sitzender: Matthias Schurze, 2. Vorsitzender: Peter Skodzik, 
Schriftführer: Achim Suhr, Kassierer: Günter Schmitt, Beirat: 
Bernhard Groth und Peter Siegler. (AN) 

In „MR U" Nr. 124 findet sich eine indirekte S tellungnah­
me zu den nun schon zwei Jahre zurückliegenden Vorfällen 
auf dem Heidelberger Weltcon. In einer Rezension des Arti­
kels„Die behinderte Zukunft" von Manfred Bosch (zuerst er­
schienen in der Zeitschrift der Humanistischen Union, ,, Vor­
gänge",nachgedruckt in der Nr. 4/1972 der Zeitschrift „Pu­
blikation") schreibt Waldemar Kumming: ,,In der Tat wurde 
es einmal höchst gefährlich für die AST-Leute, als sich die 
Bayerische Volkstanzgruppe, die " (von Franz Ettl) ,,für den 
bunten Abend angeheuert worden war, durch ständige Stö 
-rungen auch dieses Programms provoziert fühlte und sich
rachedürstend auf den Weg machte, um den Störern eine
Lektion zu erteilen. Dem Dazwischentreten von Conorgani­
sator Manfred Kage und anderen Fans war es zu verdanken,
daß es ohne Prügelei abging. Andere angeblich vorhandenen
oder geplanten Schlägertruppen gehören in den Bereich der
von der AST reichlich und nicht ohne Erfolg betriebenen
Greuelpropaganda. Immerhin wäre es mit sokhen Methoden

• fast gelungen, den Con schon vor Beginn platzen zu lassen:
geschickt lancierte· Gerüchte, denen zufolge eine Studenten­
demoristration· gegen den Con mit anschließender Beset,mng
der Stadthalle geplant sei, bewirkten, daß die Polizei den Co•
als zu gefährlich verbieten lassen wollte und sich nur mit
Mühe-davon abbriugen ließ." (Ich muß dem hinzufügen, daß
im Licht der seit Monaten ablaufenden Notstandsübungen
durch die Brandt/Scheel-Regierung, für die die anarchistisd1c
Baader-Meinhof-Gruppe willkommenste Vorwände lieferte
geplant waren sie auch sonst -, das Verhalten der Heidelber-
ger Polizei ganz anders aussieht, vor allem, wenn bedacht wird,
daß der baden-württembergische Innenminister Krause im
Verein mit dem Heidelberger Oberbürgermeister Zundel.
beide SPD • wiederholt in Heidelberg schon vorher Not­
standsübungen gegen Studentendemonstrationen durch-
führte. (Zboron)

Das „Sachbuch" ,,Science Fiction: What /t's All About"
von SamJ. Lundwall, das Donald A. Wollheim in der US­
amerikanischen Taschenbuch-SF-Reihe „Ace Books" 1971
herausgab, enthält auch einige (meist falsche) Bemerkungen
zu SF und „Fandom" in Westdeutschland. Daß es das „ver­
mutlich preisgünstigste S F-Sekundärliteratur-Angebot"
(Waldemar Kumming in",,MRU Nr. 123") darstellt, sagt über
den Gebrauchswert allerdings wenig aus. Das Buch ist im
Auftrag des ·schwedischen Rundfunks hergestellt worden
(für den Lundwall im Fernsehen ja arbeitet). Die SF in der
BRD besteht hauptsächlich aus „Perry Rhodan" (von der 
Auflagenhöhe nicht falsch), der nach Lundwalls Ansicht
hauptsächlich von Clark Darlton geslaltet wird. Neben
,,Perry Rhodan" gibt es für Lundwall in Deutschland histo­
risch als SF noch: Gustav Meyrinks „Der Golem" und Filme
wie „Das Cabinet des Dr. Caligari" von Robert Wiene (bei
Lundwall: .,Das Kabinett von Dr. Caligari"), ,, Der Golem
Wie er in die Welt kam" von Paul Wegener und Henrik Ga­
leen (bei Lundwall: ,,Der Golem, Wie er in d,·r Welt Kam") ,
und „Dr. Mabuse, der Spieler" und „Das Testament des
Dr. Mabuse" von Fritz Lang. Daneben werden E.T.A. Hoff­
mann, Kurd Laßwitz und Hans Dominik erwähnt. Über
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„Perry Rhodan" weiß Lundwall zu sagen, es sei eine Kopie 
von Edmond Hamiltons „Captain Future"-Romanen mit 
Rhodan-F.ilme-n und Hunderten von Perry-Rhodan-Clubs. 
Darüber hinaus hat Lundwall von den Reihen „Terra Nova" 
und „Z-Science Fiction" sowie von Taschenbuchreihen bei 
He, nr,Moewig und Goldmann gehört. Auf S. 22'.I wird Al­
fred Behas Plakette für den 28. Weltcon in Heidelberg 
(,,Heicon 70") abgebildet. SFT taucht auf S. 225 auf. Auf 
S. 226 findet sich das Poster für den EuroCon I (1972).

(Zboron) 

In der „Westdeutschen Allgemeinen Zeitung" vom 27.5. 72 
bespricht Hans-Jörg Loskill Kurt Vonneguts Buch „Geh zu­
rück zu deiner lieben Frau und deinem Sohn". (Hoffmann &: 
Campe). Tenor: ,,Unterhalt4..ngsliteratur im besten Sinne." 

Unter dem Titel „ Was sich alles zeichnen läßt" referiert in 
der B�chhandelsfachzeitschrift „Buchmarkt" (5/72) ein 
Lothar Markmann über Comic-Strips. Der für Eingeweihte 
reclit uninteressante.A..rtikeU:nthält so gut wie keine Inside­
Informationen; außer den Aufiagen zahlen von „Micky Maus" 
(545!000) und „Fix und F,oxi" (300.000). Bis auf gängige 
Comics scheint der.-A1.1tor nichts zu kennen. 

In England rollt wieder einmal eine Tarzan-Welle: 
Williams (eine Toch�e_r. von Warner Brothets) bringt laufend 
Tarzan-Bücher:,, Tarza,n Of The Apes";., The Return Of 
Tarzan"; .. The Beasts Of Tarzan". Das Londoner „Sunday­
Times-Color-Magazine''. brachte einen zehnseitigen Artikel 
mit allem, was da�µ,,y;hört; der „Sunday Expreß" eine 
halbe Seite Besprt,chugg; das Herrenmagazin „Esquire" 
gar bringt ein „Ex�lusi\1-,1,uterview" mit Tarzan selbst. (in der 
April-Nummer). 

Auf der 9. lnterrµ�ionalen Jugendbuchmesse in Bologna, 
die im April stattfap.d, W).1-rde das Buch „Der kleine.Hobbit" 
von John Ronald R. Tolkieri (,,Lord Of The Rings") mit den • 
Illustrationen von Klaus ;:nctrikat (.erschienen im Georg-Bit­
ter-Verlag) mit dem _Grafikerpreis ;,Premio Gfafico di Bolog­
na" ausgezeichnet. 

Abraham Melzer, Dt;utschlands wohl jüngster Verieger, 
plant eine neue, rein deutsche Comic-Serie, Für die Reihe 
„Art Mix", Le.o Leonhard zeichnet (die Texte mac;ht Otto 
Jägersberg) hat er bereits eine Lizenz vergeben. Die erste 
Serie „Rüssel im Komik-Land" wurde am 26. Juni im 
ZEITMagazin vorabgedruckt. (Hahn) 

Mit Heft 21 veränderte der Kölner Andromeda-Verlag 
Aufmachung und Titel seiner SF-Reihe: statt ARN 
BORUL heißt sie jetzt RAUMSCHIFF PROMET (Unter­
titel: Serie Am Borul von Stern zu Stern). Die Reihe 
erscheint wie bisher vierzehntägig, aber die bislang in 
den Zwischenwochen veröffentlichten Einzelromane 
außerhalb der Serie werden „nur vorübergehend aus 
technischen Gründen eingestellt, um dann ebenfalls 
in neuer Aufmachung 14-tägig überall erhältlich zu 
sein". 

Der William-Ver lag, Ableger des Bildschriftenverlags, brachte 
nach zwei Tarzan-Romanen und dem erstenJohn-Carter-Mars­
Roman von E.R. Burroughs nun auch eine Science-Fiction­
Taschenbuchreihe auf den Markt, die sich an die derzeit im 
ZDF laufende Serie RAUMSCHIFF ENT-ERPRISE (Star 

Trek) anhängt. In Kurzgeschichtenform werden die einzel-
nen Folgen nacherzählt. Der Druck der Taschenbücher erfolgt 
in Italien. Für den Herbst kündigt Williams an: zwei weitere 
Carter-Bände (GÖTTIN VOM MARS und DER FELDHERR 
VOM MARS) sowie 4 Tarzan-Bücher (TARZANS BESTIEN, 
TARZANS SOHN, TARZAN UND DIE JUWELEN VON 
OPAR und TARZAN UND DER GOLDENE LÖWE). Weitere 
8 Carter- und 18 Tarzan-Bände sind geplant. 

Die erstedrntsche Ausgabe des PALYBOY brachte die 
SF-Geschichte DIE VERGESSENE STADT AUF DEM 
MARS con Ray Bradbury (PLAYBOY, Aug. 72). 



Aktuelle Neuerscheinungen 

, Vietnamkrieg und-Literatur 
Amerikas Auseinandersetzung mit dem Krieg in Südostasien. Analysen und Texte. 
Von Gert Raeithel, Hartmut Keil, Klaus Ensslen und Heinz lckstadt. 163 S. kart. DM 12,80 
In eindringlichen Analysen, die durch typische Textbeispiele gestützt und dokumentiert 
werden, leistet das Buch die umfassendste Darstellung der vielfältigen Ausdrucksform·en, 
in denen der Vietnamkrieg seinen Niederschlag in der amerikanischen Literatur gefunden 
hat. Eine im Verlauf mehrerer Jahre erfolgte tiefgreifende Bewußtseinsänderung wird in 
den vier Teilen des Buches erkennbar, die den Gattungen Augenzeugenbericht, Kinder­
und Jugendbuch, Roman sowie Lyrik gewidmet sind:Besonders in den ersten beiden las­
sen sich an einer Verhärtung tradierter politischer Vorstellungen die Rückzugsgefechte 
des alten amerikanischen Selbstverständnisses beobachten. Im Roman wird der Prozeß, 
durch den dieses Selbstverständnis aus den Angeln gehoben wurde, besonders einsich­
tig, iA der Lyrik hingegen der radikale Charakter einer nationalen Selbstbezichtigung, für 
die der Vietnamkrieg fast nur noc(, ein zufälliger Anlaß zu sein scheint. 

UTB Uni-Tasch�nbücher
(2 unserer. Titel in diesem Gemeinschaftsunternehmen von 16 Verlagen) 

81. & 82. Der Kriminalroman
?ur Theorie und Geschichte einer Gattung. Hrsg. von Jochen Vogt. 2 Bde. mit zus. 594 S. 
"Jeder Krimi-Freund wird nach dieser Ausgabe lechzen. Vorher war da nämlich die be­
rühmte Lücke, die Waschzettelschreiber überall wittern: hier war sie wirklich!" 

Frankfurter Neue Presse 

132. Science Fiction
Theorie und Geschichte. Hrsg. von Eike Barmeyer. 382 S. DM 16.80 
Science Fiction und utopische Phantastik machen seit ein paar Jahren dem Kriminalroman 
die Lesergunst streitig. Ein Wegweiser für dieses inzwischen weitverzweigte Genre fehlte 
bisher ganz. Dabei ist für den Laien der Oberblick über die Produktion besonders Sowjet­
rußlands, Polens, Englands und Amerikas unmöglich zu·gewinnen. 
Eike Barmeyer, selbst ein ausgezeichneter Kenner auf diesem Gebiet, hat für seinen 
Aufsatzband die besten Spezialisten aus aller Welt, überwiegend mit Originalbeiträgen, 
gewonnen. So wird für das allmählich auch in Deutschland unübersehbare 'Angebot eine 
zuverlässige und gleichzeitig packend zu lesende Orientierung erbracht. 
Darüber kommen aber die Zusammenhänge, in denen die SF steht, nicht zu kurz. Behan­
delt werden z. 8. auch die Lektoratsdirektiven der Groschenheft-Verlage und ihre ideo­
logischen, meist erzreaktionären Grundlagen, die Parallelen von psychotischen Traum­
bildern und den Visionen der SF, die Verbindungen mit dem Jahrhunderte alten Staats­
roman (Th. Morus u. a.) und der modernen Anti-Utopie (Samjatin, Huxley, Orwell), der 
Einfluß wissenschaftlicher Futurologie wie auch die Formen der SF im Comic Strip und 
im Film. 
Die umfangreiche Bibliographie (die erste ihrer Art in deutscher Sprache)•und das Re­
gister ermöglichen die erste schnelle Information. 

E WILHELM FINK VERLAG MÜNCHEN 40 
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X. FESTIVAL

INTERNAZIONALE 

DEL FILM 

DI FANTASCIEN7 A 

Bericht von Bemt Kling 
Vorbemerkung zur Auswahl 

Während das Festival im letzten Jahr kritisiert wurde, 
weil eine strenge Auswahl bessere, mitunter auch esoterische 
Filmkunst des phantastis1.hen Genres gegenüber einfacheren 
SF-Publikumsfilmen vorgezogen hatte, war dieses Jahr von 
Auswahlprinzipien so gut wie gar nichts festzustellen. Wie 
sonst hätte ein völlig bedeutungsloser japanischer Horror-
film von Hajirne Sato (der schon vor Jahren in den Kinos 
lief als Goke - Vampir aus dem Weltall) ins Festivalpro­
gramm kommen können? Diesen Gipfel an Unbedarftheit 
überschritt allerdings noch ein amerikanischer Kurzfilm 
namens FLICHT, der nichts weiter als Kampfflugzeuge im 
Flug zeigte, somit die chromblitzende Ästhetik militärischer 
Technik demonstrierend. Es sprach aber immerhin für die 
Reife des Festivalpublikums, daß sein Film so ausgezischt, 
-gepfiffen und -gebuht wurde wie dieser Propagandafilm einer
US-Firma namens „Business Productions". Was aber mögen
sich die Jurymitglieder gedacht haben, die diesen Film in ein
Programm vorgeblich phantastischer Filme aufnahmen?

Auffallend war im übrigen bei den Spielfilmen eine starke 
Zunahme von mystisch angehauchten Fantasy- und Horror­
themen: mindestens 6 der 11 Spielfilme waren ihnen zuzu­
�echnen. Statt kritischer und relevanter Themen also schwarz<· 
Romantik, Magie, Teufelsanbetung: eine neue Welle des Eska­
pismus im phantastischen Film? 

Teilnehmende Länder 
Am Festival, das vom 8. bis 15.Juli in Triest stattfand, 

waren 14 Länder mit Filmbeiträgen beteiligt: Belgien, Bul­
garien, Kanada, CSSR, Frankreich, Großbritannien, Ungarn, 
Italien,Japan, Polen, Schweiz, USA, UdSSR,Jugoslawien. 

Preise 
Bester Film: SILENT RUNNUNG. Bester Kurzfilm: HET 

LAASTE OORDEL. Sonderpreis der Jury: BEWARE! THE 
BLOB. 

Überblick über die aufgeführten Filme 
Der folgende Überblick ist mit Absicht kürzer gehalten 

als die Berichte in den letzten Jahren, da in diesem Jahr 
kaum wirklich bedeutende Filme ins Programm kamen -
und somit die Bedeutung des Festivals zumindest nicht 
größer geworden ist. Ich beschränke mich im wesentlichen 
auf Daten und kurze Inhaltsangaben und nehme Wertungen 
nur in Ausnahmen vor. Bei Kurzfilmen wird auch der Inhalt 
nur dann kurz skizziert, soweit der Film wenigstens eine 
gewisse Bedeutung hat. Die Inhaltsangaben basieren teilweise 
auf Pressematerialien. Abkürzungen: R = Regie, P = Produk­
tion, D = Darsteller. 

Spielfilme 
DOOMWATCH - Großbritannien. R: Peter Sasby.

P: Tigon Pictures. D: Ian Bannen, July Geeson, George 
Sanders. 92 Minuten. 

Ökologische Gefahren, industrielle Umweltvergiftung 
sind das Thema dieses Films: Auf einer Insel geschieht 
Seltsames, und ein Arzt forscht gegen den ,Widerstand der
Bevölkerung nach den Ursachen. Er entdeckt, daß ein In­
dustriebetrieb im Wasser vor der Insel radioaktive Abfälle 
lagert. Die Behälter platzen, und ihr Inhalt gefährdet die 
Inselbewohner. Es kommt zu phantastischen Ddorn1.1-
tionen der Menschen ... 
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LE SElllL DU VIDE (Die Crenzl' zum :\ichts) - Frank­
reich. R: Jenn-Frm1cois Om•y. P: '.'.cyrac Films. D: Domi­
nique Erlanger, Pierre Vanek, Jean Servais. 90 l'v1inuten. 
Nach dem gleichnamigen Roman von Kurt Steiner. 

Wanda Leibowitz, eine junge Frau, ging nach Paris, um 
Malerei zu studieren. Sie nimmt sich ein Zimmer bei _einer 
älteren Dame, Leonie Gallois. Der Raum hat den genauen 
Grundriß eines Dreiecks. Eine Tür in einer Wand führt in 
einen völlig dunklen Raum dahinter - die Vermieterin 
warnt sie davor, diesen Raum zu betreten. Wanda betritt 
den Raum dennoch und beginnt, in diesem Raum zu malen -
ein wunderschönes, visionäres Gemälde entsteht. Wanda 
betritt den Raum immer wieder und hat darin seltsame Visi­
onen. Sie träumt unter anderem, daß ihre Wirtin ihren Kör­
per stehlen will, um ihn selbst z4 übernehmen. Nach und 
nach gehen diese Visionen in Wirklichkeit über . . .  

SILENT RUNNING (Der lautlose Lauf,) - USA. R: Douglas
Trumbull. P: Universal-Gruskoff-Trumbull. D: Bruce 1>ern, 
Cliff Potts, Ron Rifkin. 90 Minuten. 

Douglas Trumbull, der als „Special Effects"-Mann 3 
Jahre lang an den Tricks für Kubricks „200 l" arbeitete, hat 
nun �elbst einen Film in eigener Regie gedreht, nach einer 
eigenen Storyvorlage. Der Film ist, versteht sich, von der­
selben technischen Brillanz wie „2001 ". Sicher nicht zuktzl 
deswegen bekam er <len „Goldenen Asteroiden", der von 
der Jury für den besten Film vergeben wurde. - Der Biologe 
Freeman Lowell lebt seit. 8 Jahren in dem riesigen Raum­
frachter „Valley Forge", der in einer Saturnkreisbahn um 
die Sonne wandert. Diese Raumstation ist Teil eines R�gil'­
rungsprojektes, botanische Gärten in einer rt;inen Luft zu 
entwickeln, wie sie es auf der Erde längst nicht mehr gibt. 
Auch Blumen, Bäume, Gräser gibt es auf der Erde nicht 
mehr, die Menschen leben nur von künstlicher Nahrung. 
Alles, v·as vom pflanzlichen Leben der Erde noch übrig ist, 
befindet sich unter Obhut Lowells in der Raumstation, 
Lowell ist besessen von der Pflege der sechs Gärten in der 
Station, und er träumt davon, eines Tages mit ihnen zur 
Erde zurückkehren zu können, Üm .die Erde wieder mit 
einer natürlichen pflanzlichen Umwelt zu" b�leben. Doch 
schließlich kommt der Befehl, zur Erde zurückzukehren, 
aber vorher die Gärten zu vernichten - kein Mensch auf 
dem Plastik- und Metallplf1neten Erde interessiert sich noch 
für Pflanzen. Doch Lowell gibt nicht auf. Er kämpft um 
seine Pflanzen; dabei werden die drei anderen Raumfah-
rer an Bord getötet, er selbst verletzt. Lowell bleibt allein 
an Bord zurück und pflegt weiter seine Gärten. Er pro­
grammiert zwei „Drones" (sehr menschlich wirkende 
kleine Robots) um, die ihm fortan bei der Pflanzenpflege 
helfen und auch mit ihm Billard und Karten spielen. Als 
sich ein anderes Schiff von der Erde nähert, um die Vor­
gänge in der Station zu untersuchen, sieht er nur noch eine 
Chance, die Pflanzen zu retten: Er sprengt eine Plattform 
mit einem der botanischen Gärten von der Station ab. Die 
Plattform treibt ins All, �it dem letzten Grünzeug der Erde 
an Bord - und einem der „Drones", der programmiert ist, 
ewig und immer den Garten zu pflegen. Lowell bringt den 
Rest der SL1lio11 zur Explosion - er stirbt „mit der Hoff­
nung eines Mannes, der eine Flasche iris Meer wirft" - daß 
die Menschen einer ferneren Zukunft den Garten wiederfin­
den werden. -

Im Gegensatz zur vorgezeigten technischen Perfektion 
ist SILENT RUNNING von der Ideologie her eher ein 
,,Zurück zur Natur"-Film. ,,Newsweek"-Kritiker Paul D. 
Zimmermann: ,,Es steht zu vermuten, daß ,Silent Running', 
außer ein guter Publikumsfilm zu sein, ein Objekt kultischer 
Anbetung durch die jungen Romantiker der Tolkien-Vonne­
gut-Generation werden wird." 

AU SERVICE DU DIABLE (Im Dienste des Teufels) - Bel­
gien. R: Jean Hrismcc. P: Cetelci-Delfino Films. D: Etika 
Blanc, Jean Servais, Daniel Emilfork, 90 Minuten. 

Ein 1,:uflischer Fluch hängt seit Jahrhunderten über der 
Familie von Runberg, demzufolge die ältesten Töchter jeweils 
Sukkuben werden - d.h. Verkörperungen des Teufels. 1944 
bringt die Baronesse von Runberg eine Tochter zur Welt uhd 



stirbt. Ihr Mann, (;\'nnal von Runbt'rg, tauft und tötet das 
Kind alsdann. 2:i Jahre später kommt der Teufel den Karl 
von Runberg holen, \Trkiirpcrt durch die Tochter seines äl­
ten·n Bruders, dn in St.1lingrad gefallen ist. Außerdem wird 
die Burg im Schwarzwald (sie!), die der alte Runberg be­
wohnt, noch von sieben Personen aufgesucht, die die sieben 
Tc <lsünden verkörpern. Es kommt zu einem Pakt mit dem 
Teufel, aber der Teufel holt sie doch noch alle ... 

KYUKETSUKI GOKEMIDORO (Goke - Vampir aus dem 
Weltall) -Japan. R: Hajime Sato. P: Shochiku Co. D: Hideo 
Ko, Terno Yoshida, Tomomi Sato, Eizo Kiatmura, Masaya 
Takasashi, Cathy llolan. 84 Minuten. 

Ein Flugzeug wird durch ein UFO über einer Wüstenland• 
schaft zum Absturz gebracht. ,,Goke", eine böse Weltraum­
kreatur, übernimmt einen der Passagiere und verwandelt ihn 
in einen Vampir, der seine Mitreisenden aussagt. Ein paar 
überlebenden gelingt es, den Vampir zu töten - aber als sie 
in die Zivilisation zurückkehren, finden sie nur noch tote, 
ausgesaugte Menschen vor; Goke war schon da. 

DIVKA NA KOSTETE (Ein Mädchen auf einem Besen) -
Tschechoslowakei. R: Vaclav Vorlicek. P: Ceskoslovensky 
Film. D: Letra Cernocka, Jan Hrus i nsky, Vladimir Mensik. 

Eine Fantasy-Satire über die Abenteuer einer jungen Hexe, 
die mit der Wirklichkeit moderner Zivilisation konfrontiert 
wird. Sie lebt zunächst in einer märchenhaften Welt außer­
halb unserer Wirklichkeit, geht in eine Hexenschule, wo sie 
aber wenig lernt und ausgeschlossen wird. Enttäuscht geht 
sie in die Welt der Menschen, in der sie schließlich bleibt. 
Ihre Abenteuer in der Menschenwelt sind in komödienhaf-
ter Form und mit wirkungsvollen Trickeinlagen gestaltet. 

SHAG S KRYSHI (Ein paar Schritte vom Dach) - Sowjet­
union. R: Rado Bogodine. P: Studi di Odessa. D: Mitia 
Nikolaiev, Neta Bojarskaia, Guergui Miller. 90 Minuten. 

Ein phantastischer Jugendfilm. - Ein verträumter fünf­
jähriger Junge, der sich nach heroischen Abenteuern sehnt, 
klettert auf das Dach des Hauses, in dem er wohnt, und 
trifft dort einen Zaubervogel (der als bewegte Zeichentrick­
einlage i!1 den ·ßealfi_lm eingeblendet wird). Der Vogel sagt 
ihm eine magische Formel, durch die man in der Zeit reisen 
kann. Der junge Vitka spricht die Formel aus und kehrt in 
die Steinzeit zurück. Er gerät unter Wilde und bringt ihnen 
die Kunst des Feuermachens und Fleischbratens bei. Doch 
die Steinzeitmenschen beginnen sogleich einen Stammes­
krieg um das Feuer, und Vitka muß sich durch die magische 
Formel in eine andere Zeit retten: diesmal ins Mittelalter, in 
dem er in feudale Intrigen verwickelt wird. Sodann gerät 
Vitka ins 2. Jahrzehnt unseres Jahrhunderts, woselbst er 
unter gefange Revolutionäre gerät. Vitka sieht sich mit Un­
terdrückung und Kampf dagegen konfrontiert; er stellt sich 
auf seiten der Revolutionäre und unterstützt ihren Kampf 
mit seinen listigen Einfällen. Als Vitka in die gegenwärtige 
Wirklichkeit zurückkehrt, ist er überzeugt, daß er auch in 
der Zeit, in der er lebt, solch heroische Taten vollbringen 
wird. -. Einer der besten Filme des Festivals. Spanl1end, 
phantasievoll und witzig gemacht, versucht er dabei µnauf­
dringlich geschichtliche und politische Aufklärung an jugend­
liche Zuschauer zu vermitteln. 

LES SOLEILS DE L'ILE J;).E PAQUES (Die Sonnen der 
Osterinsel) - Frankreich. R: Pierre Kast. P: Alexandra Films. 
D: Norma Bengell, Francoise Brion,Jacques Charrier, 
Maurice Garrel, Macello Romo, Alexandra Stewart. 102 
Minuten. 

• Sechs Menschen in verschiedenen Teikn der Welt erleben
gleichzeitig etwas, was sie zunächst für Halluzinationen halten, 
sich schließlich aber als verschlüsselte Botschaft herausstellt. 
Die Botschaft ruft sie zur Osterinsel, wo sie sich treffen. Sie 
beginnen, den Sinn der Botschaft zu verstehen, sich als Ein­
heit zu empfinden. Sie beginnen zu ahnen, daß außerirdische 
Wesen sie gerufen haben, die

1 

alle fünfhundert Jahre zur Erde 
kommen (was ihnen durch eine bestimmte, sich wiederholen­
d� Sternkonstellation ermöglicht wird). Die gigantischen 
Statuen der Osterinsel dienen ihnen dabei als eine Art Leit-

zeichen für ihre Projektion zur Erde. Die Fremden erschei­
nen - in Form von Feuerbällen, von daher die Sonnen im 
Titel. Die Fremden erkennen in den Gedanken der Menschen 
den Zustand unserer Welt - und wenden sich erschrocken 
ab, kehren wieder zu den Sternen zurück. 

NEC-RO-MAN-CY - USA. R: Bert I. Gordon. P: Zenith 
Intern. Pictures. D: Orson Welles, Pamela Franklin, Lisa 
James. 84 Minuten. 

Der Film beginnt, wie ein Lexikon aufgeschlagen wird und 
ein Finger auf das Stichwort „Necromancy" deutet, das defi­
niert wird als die Fähigkeit, Tote zum Leben zu erwecken, 
wofür ein anderes Leben gegeben werden muß. - In einem 
von der Umwelt abgeschlossenen und bewachten Dorf sind 
alle Bewohner bei einer Spielzeugfabrik beschäftigt, deren 
Besitzer der große Magier Cato ist (dargestellt von Orson 
Welles). Alle sind Gefangene Catos. Eine junge Frau, die 
in das Dorf zieht und'übersinnlich hc-gabt ist, wird von ihm 
gezwungen, seinem bei einem Autounfall getöteten Sohn 
das Leben wiederzugeben - und dafür ihr eigenes Leben zu 
opfern. 

THE BROTHERHOOD OF SATAN (Die Bruderschaft des 
Satans) - USA. R: Bemard McEveety. P: L. QJones & 
Alvy Moore. D: Strother Martin, L. QJones, Charles Bate-· 
man, Ahna Capri, John Barclay, Patrick Sullivan Burke. 
93 Minuten. 

In einem kleinen Dorf in den USA verschwinden Kinder, 
während ihre Eltern einen gewaltsamen Tod finden. Alle 
Verbindungen zur Außenwelt sind unterbrochen, niemand 
kann mehr das Dorf lebend verlassen. Eine unsichtbare 
Wand scheint das Dorf zu umgeben. Hinter all dem Bösen, 
so findet der kluge Dorfpfarrer heraus, steckt eine „Bru­
derschaft des Satans", die aus dreizehn älteren Leuten 
besteht, die in den alten Hexenkünsten bewandert sind 
und in bestimmten Zeitabständen dreizehn Kinder benöti­
gen, in denen sie wiedergeboren werden können. Nachdem 
die Satansbrüder und -schwestern ihre dreizehn Kinder 
haben, töten sie sich selbst in einer mystischen Zeremonie 
von Tod und Wiedergeburt. Als der Sheriff und die Dorf­
leute das verlassene Gebäude finden, in dem die Zeremo-
nie stattgefunden hatte, finden sie nur noch die dreizehn 
Kinder vor - die jetzt die neue Generation der „Bruder­
schaft des Satans" verkörpern. 

BEWARE! THE BLOB (Achtung! Der Blob) - USA. R: 
Larry Hagman. P: Anthony Harris. D: Robert Walker, 
Gwyne Gi!ford, Richard Stahl, Richard_Webb, Larry Hag­
man. 

Ein Geologe bringt ein tiefgefrorenes Stück „Blob" vom 
Nordpol mit. Durch ein Versehen entkommt die lebende 
Masse aus ihrem Tiefkühlbehälter und beginnt zu wachsen .. 
zu einer riesigen, geleeartigen, kirschroten Masse, die alles 
frißt, was ihr in den Weg kommt, vorzugsweise l\lenschen. 
Achtung: Der Blob! Was nun kommt, ist freilich nicht nur 
Horror, sondern mehr eine satirische 'Komödie über das 
Leben in einer amerikanischen Kleinstadt. Der Film be­
schäftigt sich weniger mit dem schrecklichen Blob als viel­
mehr mit den Reaktionen der Menschen, die auch ange­
sichts einer unglaublichen Gefahr ihre gewohnten Verhal­
tensweisen nicht aufgeben. -

Während die anderen Filme des Horrorgenres die Wirk­
lichkeit mit metaphysischen Schrecken erfüllen und in 
mystische Abgründe zu stoßen suchen, macht „Blob" ein­
fach nur Horror-Slapstick - und daraus wird eine witzige 
und satirische Collage des „American way of life". -

BE WARE! THE BLOB erhielt den Sonderpreis der Jury. 

LEt:oER. 
A-R 1'1KflS 

1ST �ER PLrfTZ. AU-E. REST �f;S 
IN �FT ,1ao . .SOR.-R '( 1 �E.RNT.

J:llc 'REJ>AKZ:lCN 

49 



Bibliographie 
8 A S T E I , Ben:iisch Gladbach 

Piers Anthony 

Murray Leinster 

D0t.glas R. Mason 

Clark Darlton 

Larry Ni.van 

Piers Anthony 

Colin Kapp 

Der Retter von Dent-All (Prostho Plus) 
Bastei-SF-T aschenbuch ll, 159 S., DM 2,80 
Die galaktische Verschwön.rig (Talents 
Incorporated), BSf l2, 160 S., DM 2,80 
Der Rebell von Metropolis (Horizon Al!iia) 
BSF 13, IBO S., 0M 2,80 
Zurück aus der Ewigkeit 
BSF 11+, 159 S., [l11 2,80 
Ringwelt ( Ringworld) 
BSF 15/16, 287 S., DM 3,80 
Die Macht der Mantas (Omnivore) 
BSF 17, 158 S., DM 2,00 
Dimensionen des Satans 
BSF 18, DM 2,80 
- alle Titel 1972 -

C A R L S E N , Reinbek 

Coodcs - llleltbekannte Zeichenserien, Bar.d TI 
mehrfaroig, 144 S, GF, DM 9,ß() ( enthält u.a. Prinz Eisenherz, 
Brunhiloo, Li'l Abner, Mandra, Alfredo etc.) 

F I S C H E R T A S C H E N B U C H V E R L A G , Frankfurt/M. 

* Damon Knight (H,sg) 

* Damon Knight (Hrsg) 

* Suzan Elgin 
* Erich Kosch
* Damon Knight (Hrsg) 

* Marquis de Sade 

* S teiiien Gilbert 

* Max Kruse 

Collection B (SF-Stories), FO 15, DM 2,80 
Nov. 72 
Collection 9 ( SF-Stories), FO 16, DM 2,80 
Dez. 72 
Der Q-Faktor (SF), FO 17, DM 2,80, Jan. 73 

Eis (SF), FO 18, DM 3,80, Februar 1972 
Collection 1D ( SF-Stories), FO ·19, DM 2,80 
März 1973 

Ausgewählte Werke in 6 Bänoon - her;iusg. und 
mit Vorwort u. Biografie v. Marion Luckow 
FiBü 1301-1306, zwischen DM lt,00 u. DM 6,80 
letzter Band N ov. lCJ/2 
Willard OCJ!r Aufstand der Ratten (SF) 
FiBü 1317, DM 3,80 - Nov. 72 
Goldesel AG (Ph), FiBü J.3ltlt, DM 2,80, März73 

G OLD MA NN, München 

Wilson T u::ker Das Jahr der stiller. Sonne (The Year of the 
Quiet Sun), Leinen, 196 S., "SF der Ctwif­

Auswahl, DM llt,50, 1972 
Prof. Darko Swin (H.) Andere Welten, andere Meere (Other \1/orlds, • 

Other Seas), Leinen, ;!)9 S., 11SF der Chef­

D,F. Jones 
F rederik Pool 
Howard Bl!rk 
Winfried Brockner 
Janes Ross 
Har lan Ellison 

* Boo Shaw

AuswahlK, DM llt,:il, 1972 
La.B die Blurren stehn (SF), WTB 11t7, DM 3,-­
Mondschein auf dem Mars (SF), WTB lltB,DM 3,­
Das Zeichen der Lemminge (SF) ,\1/TB llt9,0M 3,­
Tötet ihn (SF), WTB 157, DM 3,-
Im Namen der Menschheit (SF) ,WTB 151, DM 3,­
Der silbeme Korridor (SF), '11TB 152, DM 3,­
Die Antikriegs-Maschine (SF) ,WTB 153, DM 3,-

Nw. 72 
* Christopher Priest Schwarze Explosion ( SF) WTB 154-, DMlt ,-,Nsv.
* Kris 1-.eville Exi:xirinental-Station ( SF), WTB 155, DM 3 ,­

Dez. 72 

50 

* Michael Moorcock Zerschellt in der Zeit (SF), \1/TB 156, 0M 4,­
Dez. 72 

H A t L \II A G , Bern/Stuttgart 

Robert Brenner Der schwarze Planet ( SF) 
Hopkins und sein Mond (SF) 
Die Spur des Roboters ( SF) 

Es lebe Marsilia ( SF) 
je 160 S., kartoniert, 0M 9,80, 160 S., kart., weitere 

6 Bände werden vorbereitet 

H E Y N E , München 

Fritz Leiber 
Poul Anderson 
Frank He roert 
A.u.B. StnJJatzki

* Hans Dominik
* div. Autoren
* F. Pool/C.M.Kombluth
* J,T. Mclntosh
* Fritz Leiber
* J.G. Balla:rd
* Edmund Cooper
* Philip Jose Farniir
* Emst von Khuon
* Wolfgang Jeschke
* P oul Anderson
* Anne McCaffrey
* Fritz Leiber
* Brian \II. Aldiss
* William Tenn
* James Blish
* Rudolf H. Daumann
* Robert A. Heinlein
* div. Autoren
* Poul Anderson
"!' Anthony Burgess
* Kurt Luif
* Robert Bloch

Alex Raymond 
Kurt Singer (Hrsg) 

... 

Schwerter gegen den Tod ( HSF 3315) 
Jenseits der Unendlichkeit ( HSF 3316) 
Der letzte Caleban ( HSF 3317) 
·Es ist nicht leicht, ein Gott iu sein (3318) 
Der Befehl aus dem Dunkel (HSF 3319} Dez. 
F&SF 33: Sieg in der Kälte (HSF 33;fi) Dez. 
Die letzte Antwort (HSF 3321) Dez. 
Der Seelenwanderer (SF 3322) Dez. 
Schwerter im llebel (SF 3323) Jan.73 
Der umoogliche Mensch (HSF 3321t) Jan. 
Die neue Zivilisation (HSF 3325) Jan. 
Die synthetische Seele (HSF 3326) Jan. 
Heli!Jll ( HSF 3327) Februar 73 
Der Zeitar (HSF 3328) Febr. 
Operation Chaos (HSF 3329), Febr. 
Die Soche der Drachen (HSF 3330) Febr. 
Schwerter gegen ·zaulierai .(HSF 3331) März 73 
Tod im Staub·(HSF 3332) März 
Mögliche Welten ( HSF 3333) März 
Der Gewissensfall (HSF 3331t) März 
6efahr aus dem Weltall ( HSF 3335) April 73 
Abenteuer im Sternenreich (HSF 3336) April 
F&SF Jlt: Flug nach Murdstone (HSF 3337) Apr 
Der Au8enweltler (HSF 3338) April 
Uhrwerk Orange (HTB 928) Nov. 72 ( SF) 
Wölfe der Finsternis (\1/F) HTB 985, Jan. 73 
Die Pension der verlorenen Seelen (IIF), lfTB 997 
März 
Taschenbücher, ca. lltß S., 0M 2,00, bei ei­
nigen Titeln höhere Seitenzahl u. DM 3,80 
Flash Gordon (C), GF, kart., 80 S., [ld 12,80 
l3 Horror-Stories (HA 36), DM 5,80 

IN SEL , Frankfurt/M. 

Guillenno Mordillo 

Jean Pay 

August Derleth 

Stanislaw Lem 

Herbert \II. Franke 

Crazy Cowboy ( C) 
32 S., Vierfarbendrock, Pappb-., GI:, OM 17 �00 
Die Gasse der Finsternis (WF) 
ca.250 S., Ln., DM 11t;so, Bibl. d. Hauses U. 
Auf Cthulhus Spur (WF), Bibl. des Hauses 
Usher, ca. 250 S., Ln., DM llt,50 
Der futurologische KongreB/Robotennärchen (SF) 
ca. 280 S., Pappb., DM llt,50 

Einsteins Erben (SF) 

ME L ZER, Darmstadt 

Leo leonhar,d/Otfo Rüssel in Komikland ( C) 
Jägesberg 56 S., DM 18,- , GF 



Alsxander Kusllin 

Alexander Kusmin 

Winsor McC-ay 

Hal F0Ster 

Elzie Segar 

Rudtldi Dirks/ 
llFold H.Knarr 
Peter Sadecky 

R�rt Crunb 

Michael Donoghue/ 
Frank Sprir,,ier 

M·A R I O N V O N 

J.G. Ballard 

Samue1 R. Delany 

Peter Leng�! 

Michael Moorcoek 

P·A BEL-, ·iestaft 

1h.gh Walker 

Okkultismus ood ParapsycholQ)ie ( S8) 
240 s., ll1I 24,00, Leder-Einband, 1Bibl, 
d. Geheimwissenschaften"

B.R. Bruss Die Hexenmister ( WF), gh, 64 S., V 2, llll l,• 
nel.8 Serie: SET VAMPIR-IOMN, 14-tg. 

N0Stradamus (SB) U L l S TE I N , Frankfurt/Berlin 
240 S., 0M 24,80, Leder-Einband, BdGW · ______ _,__:..._

-'--'--
.:.:..;;...� 

Die rote Frauen-Kompanie {C). Eilll chinesi- div. Autoren SF-Stories 17, UTB 2005, DM 2,80 

sc� Oper in Comics u. Text. 96 s., Paperback, Eric Frank Russen Gedanken-Vampire ( SF} UTB 2006, 1)11 2,80 

, DM 8,- * tiv. Autoren SF-Stoties 18, UTB 2916, DM 2,00, Nov. 
little flemo ( C) * Mum.y Leinster Die Irrfahrten der •Spindrift• (SF)2917,{lll 2,80

Bd.l/1005-1006, 64 S., GF, DM 15,-, farbig * div. Autoren SF-Stories 19, UTB 2924, 1111 2,00, Dez. 
Prinz E'.isenherz II: Auf gefährlichen leisen (C)* Frederic Brown Sternfieber (SF) UTB 2925, ll1I 2,00, Dez. 
120 S., P�rback, lf, li 12,-- * div. Autoren SF-Sti:nss 20, UTB 2930, Jan. 73, ll1I 2,00

Popeye ( G) * L. ·SJ)l'lgue de Camp Vorgriff auf die Vergangenheit (SF) ,2931,{lll 2;00 

1fJO S., flappband, GF, lld 12,-- * div. Autoren . �hries 21, UTB 2936, DM 2,80, Febr. 73 
Die �tzenj1nrerkids ( C) * Murray leinster lai, !eich ·der Giganten ( SF) UTB 2937, lld 2,00

100 S., Pappband, GF, 11d 12,- * div. Autoren SF-Stories 22; UTB 2943, DM 2,]0, März 73 
Oktooriana (C). Dar erste Comic a.d. UdSSR * Richan:1 s. Shaver Zauberbann der Venus (SF), UTB 2944, ll1I 2,80

80 S., Papertack, GF, ll1I 8,-
Fritz the Cat ( C) 
gh., 68 S., DM 9,00 
Die Abenteuer dar Phoet:e-Zeitgeist ( C) 
Pb., 00 S., 1)11 9,80

S C H R Ö D E R , Düsseldorf 

Die tausend T räUllNI ven Stellavi.$ta. ( SF) 
(Vermi.llion Sands) ,Pb.,252 S., DM 12,­
Einstein, Orp,eus 111d andere ( SF) 
(The Einstein Intersection);Pb.,188S.,OM12,­
Der zweite Plalllt der Ogg ( SF) ( Cg9 ·nesodik 
bolygoja); Pb�, 264 s., DM 12,-
I.N. R.I. oder Die leise mit der ZeitRaschine
(SF) (Behold the Man), Pb., 176 S., 0M 12,-

III L l I A M  S 2 Alsdorf 

Ja1118S 81.ish (Hrsg.) Enterprise 1 (SF-Stories n.d. Fernseh­

James BM (H�.) 
* E.R. Burroughs
* E.R. Burroughs
* E.R. Burrot.ghs
* E.R. Burro(JJhs
* E. R. B urroughs

· * E.R. Burrou,ihs

serie), TB,.156 S., DM 3,-
fnterprise 2 (SF), TB, 156 S., li 3,­
Tarzans Bestien (T 3) 
Tarzans Soon {T 4) 
Tarzans 111d die Jl!lt'8liere von Opar (T 5) 
Tarzan i und der goldene Löwe ( T 6) 
John C9rter: Die Göttin van Mars (JC 2) 
Joor Carter: Der Felchrr vem Mars (JC 3) 
Tarzan (Ph)- bzw. C-arter (SF)-Paperbacks, 
je ca. :ro S., DM 3,95, Herbst 1972 

* • ncx:h nicht erschienen am 15.10.72; SF „ Science Fiction; Ph

Vampire unter uns (WF), gh., 64 S., V 1, 11111,-

• Phantastik; WF • Weird Fiction; S8 • Sachbuch; Su • Surrealis-
11us; KB • Kinderbuch; Sa • Satire; C • Coodc. Titel ohne anderen
Erscheinungsvenrerk sind 1972 erschienen.

Eine Polit-Fiction 

von Ernst Steingässer 

'Harl-Man ist einer der wenigen 

e�hen. n Nazi-Man ist so konkret, 
daß Frank Josef Strauß geriß keinen 
Gefallen daran finden wird." 
(Bef;l.imr EXTRo\�ienst) Versu.he hierzulande, mit politischen 

Cmcs AgihtiE1n 1u treiben„ In den 
�iden Epj,sooen das Blthes werdln die 
chalNinistiachen lletrliradan VM St"til 
111() andal'9r Krift. des Allchtskartells 
sat� ernst bllu lri geman, 
lia z.B. ctJa St�tza: "Wef' mh 
daran hirdlm IDrdl, an die Macht zu: 
kaan, den liirda ich lllbrir,;ien ••• 
Ich will Fmheit, Gerechtigkeit tlld 
ldl}gefiill für das deutsche Vllfc, wnn 
es eein .d, Mit .dar Maschi/lllnpisbil.e 

'Dieser Canic ist der erste in der BRJ 
hergestellte, der sich in politischer an­
statt ·psycllod!lli9cher Agitation versu:ht. 
Das•ist schon ein Fortschritt.' 
(Westdautseher Roodfunk) 

Papetileck, 48 S.iten, GreßfonRat, 8 DM. 
Ba21.g vca Verlag Klaus Bär, 1 Berlin 30, 
Potsda11111r Str. 132. Tel. 0311/ 261 84 84. 

Verlag Klaus Bär Berlin 






